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Sonn- und ee 1 . a Sehn g 
2 Mk., durch 


u — 25 N, e Ranftalten 
* 7 Li 
* Briefträger ins Haus 3,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Ofideulſchen Zeitung“ 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins ine gebracht Mk. 2.42, 
in den Ausgabeſtellen und der Geſchäfts ſtelle 
abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 

‚ Haus gebracht Mk. 2.25. 
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2 Die Neujahrsfeier am Kaiferhofe. 


Die Neujahrsfeier im Königlichen Schloß zu 
gerlin l, ten früh um 8 Uhr die feierlichen 
klänge des Chorals „Lobe den Herrn“ ein, den 
as Ttompeterkorps des Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
zents von der äußeren Gallerie der Schloßkuppel 
n das Frührot eines milden Wintertages hin⸗ 


inblies. Um 9½ Uhr trafen der Kaiſer und die 


taiſerin, der Kronprinz, Prinz Heinrich und die 
brigen Mitglieder der kaiſerlichen Familie, welche 
n Sonderzug von Station Wildpark zum Pots⸗ 
samer Bahnhof geführt hatte, im Schloß ein, 
auf ihrem Wege von der Menge herzlich begrüßt. 
n lllerhöchſten Herrſchaſten hatten für den 
n Tag die Familientrauer abgelegt. Im 

ſe nahmen die Majeſtäten zunächſt die 
wünſche der verſammelten Prinzen und 

zeſſinnen entgegen und vollzogen dann im 
tlerſgal mit dem Kronprinzen und den anderen 
rinzen und Prinzeſſinen und dem Kriegs miniſter, 
r Generalität und den direkten Vorgeſetzten der 
iden beteiligten Truppenteile den Akt der Fahnen⸗ 
agelung an den Fahnen des Pionier⸗Bataillons 
und des Fußartillerie⸗Regiments 13. 

Am 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der 

sdienſt. Das Kaiſerpaar erſchien, während 

Jomchor mit dem Pſalm 98 „Singet dem 

ein neues Lied“ einſetzte, unter dem Vor⸗ 

der Pagen, der Oberſten Hof- und der Ober- 
‚oischargen. Der Kaiſer, über der Generals⸗ 
niform das Band des Schwarzen Adler⸗Ordens, 
in Marſchallsſtab in der Hand, führte feine hohe 
jemahlin, welche über einer Robe in lila ebenfalls 
s Band des Schwarzen Adler » Ordens trug. 
dem Altar gegenüber nahm das Kaiſerpaar Platz, 
ver Kaiſer zur Rechten der Kaiſerin. Nach Ge⸗ 
eindegeſang und Liturgie hielt General⸗Super⸗ 
itendent Probſt D. Faber die Predigt über das 
dort des Johannes: „Das iſt aber das ewige 
eben, daß ſie Dich, der Du allein wahrer Gott 
ſt, und der Du geſandt Haft Jeſum Chriſtum, 
kennen.“ Die Gemeinde ſang: „Nun danket 

Gott“; dann folgte das niederländiſche Dank⸗ 
det, von Chor und Gemeinde geſungen, von den 
oſaunen, den ſchmetternden Fanfaren und den 
aufenwirbeln des Bläſerchors begleitet. Tiefe 
tille trat ein, als nach dem Segen das Amen 
es Domchors verklungen war. 

In der Eingangsthür erſchienen die beiden 
euen Fahnen, von den Kommandeuren der beiden 
kuppenteile getragen, welche zur Seite des Altars 
alt machten, während alle Anweſenden ſich er⸗ 
oben hatten. c 

Evangeliſcher Feldprobſt Richter weihte die 
eldzeichen pro gloria et patria in kurzer Weihe⸗ 
de. Dann ſchritt der Kaiſer zum Altar vor 
ad reichte ſämtlichen Geiſtlichen die Hand. Die 
»läfer ließen die Marſchweiſe „Wilhelmus van 
aſſouwen“ ertönen, unter deren Klängen der 
ug der Majeſtäten aus der Kapelle zum Weißen 
zal hinüberſchritt. 

Hier waren unter dem Baldachin an der 
enſterſeite zwei Thronſeſſel aufgeſtellt. Das 
umarſchierende Pagenkorps trat zu einem quer 
ich den Saal führenden Spalier auseinander, 
e Oberſten Hoſchargen traten dem Thron gegen⸗ 
zer, die Schloßgarde präſentierte, die Majeſtäten 
ſchienen im Saal. In dieſem Augenblick be⸗ 
ann unten im Luſtgarten eine Batterie des 
sten Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments den Neu⸗ 


N 


Befohlenen. 


Freitag, den 5. Januar 1902. 


jahrs⸗Salut von 101 Schuß abzugeben. 
Kaiſer und die Kaiſerin nahmen neben dem Thron 
Aufſtellung, die Kaiferin mit den Prinzeſſinnen 
links, der Kaiſer und die Prinzen rechts. Ober⸗ 
hofmarſchall Graf zu Eulenburg gab das Zeichen 
zum Beginn der Gratulationskour, die eine feier⸗ 
liche Muſik begleitete. Hinter dem Einführer des 
diplomatiſchen Korps, Vize⸗Oberzeremonienmeiſter 
Baron von dem Kneſebeck, ſchritt zuerſt der 
Reichskanzler vorüber, dann kamen die Bundes⸗ 
ratsbevollmächtigten, die Ritter des Schwarzen 
Adler ⸗ Ordens und die lange Reihe der übrigen 
Der Kaiſer und die Kaiſerin reichten 
dem Reichskanzler Graf von Bülow die Hand. 
Der Kaiſer zeichnete außerdem noch einzelne 
Herren durch Handſchlag aus, ſo den Grafen 
Balleſtrem, Herrn von Manteuffel und Herrn 
von Kröcher. 

Gegen 12 Uhr verließen die Majeſtäten und 
die Höchſten Herrſchaften den Saal, wiederum in 
feierlichem Zuge. Der Kaiſer nahm die Glück⸗ 
wünſche der Botſchaſter entgegen, die in ihren 
reichgeſchmückten Gala⸗Karoſſen vorgefahren waren 
und die alsbald auch von der Kaiſerin empfangen 
wurden. Der Kaiſer empfing darauf die 
kommandierenden Generale zur Gratulation. 
Dann, gegen 1 Uhr, begab der Kaiſer ſich mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Fried⸗ 
rich, gefolgt von den Herren des Hauptquartiers, 
über Luſtgarten und Schloßplatz zur Parole⸗ 
Ausgabe nach dem Zeughaus. Das Publikum, 
in dichten Reihen, hatte geduldig ausgeharrt, 


hatte dem Konzert der Wachtparade am Denkmal 


Friedrich Wilhelm III. gelauſcht und begrüßte 
nun mit lautem Hochrufe den Monarchen. 
Dieſer ſchritt die Front einer vor dem Zeughaus 
aufgeſtellten Ehren⸗Kompagnie vom zweiten Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiment ab, nachdem er die direkten Vor⸗ 
geſetzten derſelben begrüßt hatte, und begab ſich 
dann in den Lichthof des Zeughauſes zu den 
dort verſammelten kommandierenden Generalen 
und den Offizieren der Garniſon. Die Parole 
lautete: „Königsberg — Berlin“. 

Der Kaiſer nahm die Rapporte der Leib⸗ 
Regimenter, Leib⸗Kompagnien und Leib⸗Eskadrons 
und militäriſche Meldungen entgegen und 
beſichtigte dort aufgeſtellte chineſiſche Geſchützrohre. 
Die Kapelle des Auguſta⸗Regiments ſpielte. Ein 
Vorbeimarſch der Ehrenwache ſchloß dieſen Teil 
der Feier. 

Im königl Schloß empfing der Kaiſer die 
Direktion der Königl. Porzellan⸗Manufaktur. An 
der Frühſtückstafel bei den Majeſtäten nahmen 
teil: der Kronprinz, die Prinzen Heinrich, Eitel 
Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim, 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die Damen und 
Herren der Umgebungen vom Dienſt, ferner der 
Reichskanzler Graf v. Bülow und die Majors 
v. Chelius und v. Bülow. 

Der Kaiſer fuhr nachmittags bei den in Berlin 
akkreditierten Botſchaftern vor. Um 4 Uhr 
5 Min. begab die kaiſerliche Familie ſich vom 
Potsdamer Bahnhof aus nach Wildpark. Im 
neuen Palais findet um 8 Uhr abends Familien⸗ 
tafel ſtatt. ‚ 

Der Kaiſer empfing nach der geſtrigen Abend⸗ 
tafel die Meldung des kommandierenden Generals 
des 18. Armeekorps Lindequiſt, welchem der 
Kaiſer mit Beginn des neuen Jahres den 
Schwarzen Adlerorden überreichte. 


Dentſches Reich. 

Hoffeſtlichkeiten. Im Monat Januar 
werden die folgenden Hoffeſtlichkeiten in Berlin 
ſtattfinden: am 17. Januar das Kapitel des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, am 19. 
Januar Krönungs⸗ und Ordensfeſt, den 21. Ja⸗ 
nuar große Cour bei den Majeſtäten für das 
diplomatiſche Korps, für ſämtliche inländiſche Damen 
und für alle Herren vom Zivil, am 23. Januar 
große Cour bei den Majeſtäten für alle Herren 
vom Militär, am 27. Januar Geburtsfeſt des 
Kaiſers. Gala⸗Oper findet an dem letzteren Tage 
nicht ſtatt. 

Zur Etatberatung. Die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ ſchreibt: Unter Beruſung auf „Reichs⸗ 
tagskreiſe“ wird in der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 


Thorner 


Zeilung. 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Weihnachten ſei ein dringender Wunſch des 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleimelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts“ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Steile 

(hinterm Text) die Klein zeile 30 Bf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer di: 2 Uhr Nachmittags. 


Der] Zeitung“ behauptet, für die Hinausſchiebung der] Handelskammer die Vertretung des Mittelſtandes 
erſten Leſung des Reichshaushaltsetats bis nach in einer geborenen Minderheit. 


Zur Gumbinner Mordaffaire. Es 


Reichskanzlers maßgebend geweſen. Graf Bülow lift der „Nat.⸗Ztg.“ jetzt die Anklageſchrift gegen 


wollte nämlich die parlamentariſche Erörterung |den Rechtsanwalt Horn und die „ 


National⸗ 


der vom britiſchen Kolonialminiſter in Edinburgh | Zeitung“ wegen Veröffentlichung der auf die 


gemachten Anſpielung auf den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg möglichft lange verzögern. — Dieſe An⸗ 
gaben ſind völlig falſch. Die Verlegung der 
Etatsberatung bis nach den Weihnachtsferien iſt 
ohne jede mittelbare und unmittelbare Einwirkung 
des Reichskanzlers vom Seniorenkonvent des 
Reichstags zweckmäßig erachtet. Der Reichs⸗ 
kanzler erfuhr davon erſt, nachdem die Angelegen⸗ 
heit in dem Seniorenkonvent entſchieden war. 
Handelskammer Berlin. Die „Ber⸗ 
liner Korreſpondenz“ meldet: Montag ſtand im 
Handelsminiſterium unter Leitung des Handels⸗ 
miniſters eine Beſprechung über den Umfang der 
für Berlin und die Vororte genehmigten Handels⸗ 
kammer, ſowie über die Vorbereitung der erſten 
Wahl ſtatt. Dabei ſtellte ſich heraus, daß über 
die Frage des Anſchluſſes und der Vertretung 
der Vororte noch weitere Erhebungen erforderlich 
ſind. Um nicht hierdurch einen Aufſchub in der 
für Anfang April 1902 in Ausſicht genommenen 
Konſtituierung der Berliner Handelskammer her⸗ 
beizuführen, ordnete der Miniſter an, daß die 
Handelskammer zunächſt nur für die Stadt Berlin 
gebildet wird. Die endgiltige Entſcheidung über 
die Einbeziehung der Vororte iſt bis zum Ab⸗ 
ſchluß der erwähnten Erhebungen aufgeſchoben. 


Der Polizeipräſident von Berlin iſt beauftragt, 


mit der Aufſtellung der Wahlliſten unverzüglich 
zu beginnen, damit deren Anlegung womöglich 
noch im Januar erfolgen kann. 

Ueber angeblich beabſichtigte 
Aenderungen der Regierungsbezirke 
in Oſtpreußen ſind in den letzten Tagen 
Mitteilungen durch die Preſſe gegangen. Es 
hieß, die Errichtung eines Regierungsbezirks in 
Allenſtein ſei beabſichtigt. Dem gegenüber 
teilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös mit, „daß 
ſeit einem Jahrzehnt amtlich weder über eine 
Vermehrung der oſtpreußiſchen Regierungsbezirke, 
noch über eine Verlegung des Sitzes der Gum⸗ 
binner Regierung nach einem anderen Orte ver⸗ 
handelt worden iſt.“ 

Von der Gründung einer Verwal⸗ 
tungsakademie zur Ausbildung der höheren 
Beamten iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite hört, keine Rede. Dagegen iſt eine 
„Vereinigung“ zur Vecanſtaltung ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorträge und Uebungen (Anleitung 
zur Bearbeitung ſtaatswiſſenſchaftlicher Fragen 
u. ſ. w) in der Bildung begriffen. Berechnet 
ſind dieſe Vorträge für vorgeſchrittene, reifere 
Leute aller Stände, nicht nur für Verwaltungs⸗ 
beamte, ſondern ebenſo gut für Richter, Land⸗ 
wirte, Journaliſten, Kaufleute, Militärs, kurzum 
für Gebildete aller Klaſſen und Berufsarten, für 
welche derartige Vorträge und Uebungen von 
Intereſſe ſind. Hauptbeteiligte an dieſer „Ver⸗ 
einigung“ find nach der „Nat.⸗Ztg.“ einzelne 
Mitglieder des Kultusminiſteriums und anderer 
Miniſterien, des Statiftiff,en Bureaus, Proſeſſoren 
der Berliner und Göttinger Univerſität, ſowie 
verſchiedener techniſcher Hochſchulen. Eine ähnliche 
Einrichtung, wie die jetzt geplante, beſtand bereits 
früher an dem Statiſtiſchen Bureau zur Zeit 
Engels, der auch der Urheber des Gedankens einer 
Verwaltungsakademie war. 

Einen ſonderbaren Eindruck macht 
es ſtets, wenn die „Poſt“, ein Organ, das von 
einigen Großkapitaliſten, Großinduſtriellen und 
Großgrundbeſitzern zur Vertretung ihrer ſpeziſiſchen 
Intereſſen unterhalten wird, ſich in die Bruſt 
wirft, um für die Intereſſen des Mittelſtandes 
einzutreten. So ſtellt es die „Poſt“ in einer 
Betrachtung über Handelskammern und Aelteſten⸗ 
kollegium ſo dar, als ob die Intereſſen des kauf⸗ 
männiſchen Mittelſtandes in den Augen der 
Aelteſten als Dinge gegolten haben, von denen 
man ſagt: minima non curat graetor. Das 
werde jetzt anders werden. — Wo hat denn das 
Aelteſtenkollegium überhaupt den Intereſſen des 
Mittelſtandes zuwidergehandelt? Im übrigen 
befindet ſich nach dem Dreiklaſſenwahlſyſtem in der 


zweite Unterſuchungshaft des Sergeanten Hickel 
bezüglichen Aktenſtücke zugegangen. Der Inhalt 
der Anklageſchrift beſtätigt die Auffaſſung, daß 
es ſich in dieſem Preßprozeß nur um die formale 


juriſtiſche Frage handelt, ob als „Beendigung des 


Verfahrens“, von welcher die Berechtigung zur 
Veröffentlichung abhängt, die Beendigung der 
betreffenden Hauptverhandlung, hier alſo derjenigen 
der Berufungsinſtanz anzuſehen iſt oder der rechts⸗ 
kräftige Abſchluß des geſamten Prozeſſes. 


Zum deutſch⸗venezolaniſchen Konflikt. 


Bei den deutſchen Forderungen 
um den 


handelt es ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ 
rückſtändigen Schuldendienſt der 5proz. Anleihe 
von 1896. Dieſe Anleihe wurde in Höhe von 
50 Millionen Bolivares ausgegeben zur Ablöſung der 
von der venezolaniſchen Regierung übernommenen 
7 prozentigen Zinsgarantien auf das Baukapital 
der dortigen Nordbahn. Von der Anleihe ent⸗ 


fielen zwei Drittel auf deutſche, ein Drittel ver⸗ 


teilte ſich auf engliſche und franzöſiſche Intereſſenten. 
Dieſe Anleihe konnte nicht an den Markt gebracht 
werden, da die Regierung von Venezuel ſchon 
Ende 1897 anfing, 

Rückſtande zu bleiben. 
konnte ſeitdem im ganzen nur der 
Zinſen für ein weiteres Jahr herausgeholt wer den. 
So wird z. B. in den nächſten Tagen eri: auf 
den Kupon des zweiten Halbjahres 1898 eſer 
Anleihe eine Abſchlagszahlung von 56 pE’. ges 


Trotz aller Bemühungen 


leiſtet werden können, ſo daß alſo noch nicht 


einmal die Zinſen für 1898 voll bezahlt ſind, 
da, wie aus früheren Veröffentlichungen bekannt, 
Zinſen und Tilgungsrate pro Jahr etwa 3 
Millionen Bolivares ausmachen, ſo würden an 
Zinſen u. ſ. w. jetzt etwa 9 Millionen Bolivares 


rückſtändig ſein, wovon etwa zwei Drittel auf i 


deutſche Intereſſenten entfallen dürften. 

Gegen die amerikaniſche Hetzpreſſe, 
die anläßlich des Einſchreitens Deutſchlands gegen 
Venezuela bereits von einem Krieg zwiſchen 
Deutſchland und der Union fabelte, hat der ameri⸗ 
kaniſche Botſchafter in Berlin, White, ſcharf 
Stellung genommen. Feste 

Wie dem „B. T.“ berichtet wird, konſtatiert 
das New⸗Yorker Blatt „Sun“, das die Auffaſſung 
der amerikaniſchen Regierung widergiebt, über die 
Bedeutung der Monroe⸗Doktrin habe niemals ein 
beſſeres Einverſtändnis zwiſchen der Union und 
dem Deutſchen Reiche beſtanden als gerade jetzt. 
Weder beabſichtige die Union, gegen Deutſchland, 
noch Deutſchland, gegen die Union vorzugehen. 
Nur ſchlechte Patrioten hetzten aus Senſationsluſt 
gegen die befreundete Macht. 

Den Londoner „Times“ wird aus Waſhington 
telegraphiert: Der deutſch⸗venezolaniſche Zwiſt 
erregt hier nicht die geringſte Umuhe. 
Regierung der Vereinigten Staaten wird in keiner 
Weiſe in Deutſchlands zweckentſprechende 
Beſtrebungen eingreifen, ſeine Forderungen beizu⸗ 
treiben. Präſident Rooſevelt verurteilt, wie man 
weiß, die augenblicklich von einigen Blättern 
betriebene Senſationsmache. Der 


böswilligen Uebertreibungen, welche im Hinblick 
auf das Verhältnis zwiſchen Venezuela und 
Deutſchland in der Preſſe vorgebracht werden, 


und ſagt, zweifellos habe Deutſchland wohl⸗ 


berechtigte Gründe zu Beſchwerden. Deutſchland 
habe in der ganzen Angelegenheit mit rühmlichſter 
Geduld und fraglos in gutem Glauben gehandelt. 
Keine andere Macht hätte in anderer oder beſſerer 
Weiſe vorgehen können. 

Nach einer Depeſche aus Waſhington teilte 


der deutſche Botſchaſter v. Holleben dem Staats⸗ 
ſekretär Hay amtlich mit, Deutſchland beabſichtige, 


ein Geſchwader nach den venezolaniſchen Häfen 
zu ſenden, Marine⸗Soldaten dort zu landen, die 
Zollämter zu beſetzen und ſie zu halten, bis zwei 
Millionen Dollar Revenuen, die Schr" 
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mit der Zinszahlung im 


Die 


Londoner 
„Daily Telegraph“ erhebt Einſpruch gegen die 


etrag der 
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die rutheniſchen Abgeordneten zugeſtimmt hätten, 


Lande zugebrachten Tage beſonders teuer. 


viele Polizeibeamten durch Steinwürſe verletzt. 
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Orient. 

Die Pforte hat die ruſſiſche Botſchaft in 
einer Antwortnote davon verſtändigt, daß die am 
14. Januar 1902 fällige, 350 000 türkiſche 
Pfund betragende Rate der von der Türkei an 
Rußland zu bezahlenden Kriegsentſchädigung am 
Verfalltage voll werde erlegt werden. 

Aſien. 

Der japaniſche Staatsmann Mar⸗ 
quis Ito iſt bekanntlich am 14. Dezember 
vom Kaiſer Wilhelm empfangen worden. Nach 
der Monatsſchrift „Oſtaſien“ erklärte bei dieſem 
Empfang der Kaiſer dem Begleiter des Marquis 
Ito, dem früheren japaniſchen Vize⸗Unterrichts⸗ 
miniſter Tſuzuki: „Sie können Ihren Landsleuten 
ſtolz ſagen, ich beneide dieſelben ſehr, daß der 
Kaiſer einen ſo großen Diener hat wie Ito, den 
Bismarck von Oſtaſien.“ 

Eine Aufſehen erregende Nachricht 
geht der „Frankfurter Ztg.“ aus Newyork zu. 


venezolaniſcher Unterthanen an deutſche Reichs⸗ 
angehörige, eingenommen ſeien. Holleben fügte 
hinzu, Deutſchland werde unter keinen Umſtänden 
verſuchen, irgendwelches Gebiet außer den Zoll⸗ 
häuſern zu beſetzen. Das Staatsdepartement iſt 
von dieſen Erklärungen befriedigt. Vor feiner 
Konferenz mit Hay hatte Holleben eine 
Beſprechung mit dem Präſidenten Rooſevelt, 
wobei dieſer erklärte: Obwohl die Union⸗Regierung 
alle Verſuche, Schulden kleiner Nationen an 
einzelne Individuen durch Waffengewalt einzu⸗ 
ziehen, nicht günſtig anſehe, ſei ſie gezwungen, 
anzuerkennen, daß Deutſchland und Venezuela 
ſouveräne Staaten ſeien, mit deren gegenſeitigen 
Schritten die Union nichts zu thun habe. Der 
Präſident erklärte jedoch emphatiſch, die Union⸗ 
Regierung werde den Erwerb neuen Gebiets in 
der weſtlichen Hemiſphäre ſeitens irgend einer 
europäiſchen Macht nicht dulden. 


wurde der Kätner Joſef Wiesniewski aus 
Olſchewko von einem an einem Abhang hinab⸗ 
rollenden Baumſtamme ſo unglücklich ge⸗ 
troffen, daß er zu Boden ſtürzte und dabei das 
Genick brach. W. hinterläßt eine Frau und 
zwei Kinder im Alter von 9 und 2 Jahren. — 
In ähnlicher Weiſe verunglückte am ſelben 
Tage der Kätner Anton Tomaszewski aus Buſch⸗ 
kowo, der im Belauf Entenphuhl beſchäftigt war. 
T. war auf der Stelle eine Leiche. Der Verun⸗ 
glückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder m 
Alter von 16 und 12 Jahren. 

poſen, 31. Dezember. Der ruſſiſche g 


Elbing, 31. Dezember. Unſereſtädtiſchen 
Körperſchaften haben dem Herrn Stadtrat 
Häusler, der jetzt 30 Jahre dem Magiſtrat an⸗ 
gehört, für ſeine großen Verdienſte um die Stadt 
den Titel „Stadtälteſter“ verliehen. Eine De⸗ 
putation überreichte dem verdienten Manne am 
Sonntag die betreffende Urkunde in ſeiner 
Wohnung. 

Carthaus, 31. Dezember. Am 29. Dezember 
v. Is. feierte der Rittergutsbeſitzer Roggatz und 
Frau Gemahlin zu Adl. Czapielken die goldene 
Hochzeit in beſonderer Rüſtigkeit. Denſelben 
wurde die Ehejubiläumsmedaille mit der Zahl 50 
verliehen. Das Jubelpaar, welches ubrigens General Daragan, Gouverneur des Gou⸗ 
ſchon 50 Jahre das Gut Adl. Czapielken beſitzt, vernements Kaliſch, weilte die letzten Tage in 
ſtiftete ‚aus Anlaß der Feier für den Außen⸗ Poſen. Er wohnte Sonnabend abend der Vor⸗ 
gottesdienſt in Marſchauerberg ein ſilbernes | ftellung im Polniſchen Theater bei und es erregte 
Abendmahlsgerät in reicher Vergoldung. feine ſtattliche, imponierende Erſcheinung in dem 

Rogaſen, 1. Januar. Vor einigen Tagen völlig ausverkauſten Haufe ein gewiſſes Auſſehen. 
begab ſich der Häusler S. aus Gosciejewko hier | Auch für Sonntag hatte der Gouverneur von 


Ausland. Japaniſche Blätter, die in Vancouver angelangt] her, um einen Arzt zu konſultieren. Die An⸗ Kaliſch im Polniſchen Theater eine ganze Loge 
5 find, melden danach, daß ein Deutſcher namens gehöcigen erwarteten vergebens ſeine Rücktehr] gemietet. Geſpielt wurde am Sonnabend ein 
Defterreich Ungarn. Thoran den Mikado mit einem Revolver bedroht und trotz allen Suchens blieb er verſchwunden. 


franzöſiſcher Einakter und eine engliſche Burleste. 
Gouverneur Daragan bediente ſich nur der 
polniſchen Sprache, obgleich die Herren, welche 
er ins Geſpräch zog, der ruſſiſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig waren. In Poſen weilten 
übrigens auch die letzten Tage zwei andere hob 
ruſſiſche Beamte, desgleichen mehrere Vertreti 
großer ruſſiſcher Blätter. 8 


Lokales. 


Thorn, den 2. Januar 1902. 


Die Lehrer, und Lehrerinnen⸗prüfungen 
für die Provinz Weſtpreußen im Jahre 1902 fin 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Die Prüfungen de 
Lehrer an Mittelſchulen und der Rektoren finde 
in Danzig ſtatt und beginnen für erſtere am 
Juni und 11. November, für letztere am 4. Ju 
und 12. November. Die Prüfungen d 
Lehrerinnen beginnen in Danzig am 20. Februar 
und 5. September (Abgangs⸗Prüfung an den 
ſtädtiſchen Lehrerinnen-Bildungsanſtalten) Kom⸗ 
miſſions Prüfungen finden in Danzig flatt: für 
Lehrerinnen und Sprachlehrerinnen am 9. April 
und 15. Oktober, für Schulvorſteherinnen am 11. 
April und 17. Oktober. Für Lehrerinnen finden 
ferner Abgangs⸗Prüfungen ſtatt in Graudenz am 
18. April, in Marienburg am 10. Februar, in 
Marienwerder am 25. April, in Thorn am 
18. April. Die Prüſungen für Handarbeits⸗ 
lehrerinnen finden in Danzig am 11. März und 
9. September ſtatt. Die Prüfungen für Taub⸗ 
ſtummenlehrer beginnen in Marienburg am 25. 
Oktobee. . i 
— perkehr bei den Kreis- und ſtädtiſchen 
Sparkaſſen. Ein großer Teil des die Krei i 
ſtädtiſche Sparkaſſe benützenden Publikum; 
es noch immer für notwendig, ſich nach 
Jahres wechſel bei der Kaffe mit dem Spar“ 
zur Berechnung und zur Gutſchrift Wen ſälli c“) 
Jahreszinſen einzufinden. Dies iſt eine irrtümliche 
Auffaſſung, denn die Berechnung und Zuſchreibung 
der Zinſen zum Guthaben erfolgt auch, ohne daß 
die Beſitzer von Sparbüchern deshalb einen 
beſonderen Weg zur Sparkaſſe unternehmen. Im 
Gege iteil iſt es wünſchenswert, daß das Publikam 
das unterläßt, weil der Andrang beim Beg 
eines neuen Jahres ohnehin beſo 
ſtark iſt, ſo daß leicht eine für das Publikum 
für die Bearsten unangenehme Uebe füllung rs 
nitt. Bei der exſten Einzahlung im neuen Ja 
werden die Zinſen fo wie jo auch im Quittungs 
buche gutgeſch rieden. ; 2 

— die neue Arzneitaxe. Wie bekannt ift, 
tritt zu Beginn des Jahres 1902 eine neue 
Arzneitaxe in Kraft. In den Teil der Tax, der 
von den Preiſen der Arznei handelt, ſind 22 Arzuei⸗ 
mittel neu- bezw. wieder aufgenommen, Mittel 
ſind ausgefallen, 35 im Preiſe erhöht und 146 
im Preiſe erniedrigt worden. Durch die Wieder 
aufnahme der Mittel mit geſchütztem Namen, 
Antipyrin, Dermatol, Salipyrin uſw. iſt der 
Auffaſſung, daß der preußiſche Apotheker unten 
dem Zwange der beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, beſonders der Kopierverordnun 
verpflichtet ſei, das jeweilig vom Arzte verordnet 8 
Präparat, nicht aber ſtatt deſſen das im Arzue 
buche aufgeführte billigere, nicht geſchützte zu dis 
penſieren und zu berechnen, amtlicherſeits die 
Beſtätigung erteilt. er . 

— Niedriges Beköſtigungsgeld. Das für 
das erſte Halbjahr des Kalenderjahres 1902 ſeſt⸗ 
geſetzte niedrige Beköſtigungsgeld beträgt in den 
Garniſonorten des 17. Armeckorps für den Tag 
in Danzig mit Langfuhr und Neufahrwaſſer 34 
Pfennig für Gemeine und 43 Pfennig für Unter⸗ 
offiziere, ebenſo in Dit. Eylau, Oſterode. 
Rieſenburg, Stolp, n ee Konitz 
Marienburg, Neuftadt und lawe; 32 reſp. 
41 Pfennig in Pr. Star rd; 33 reſp. 41 Pf. 
in Soldau; 35 reſp. 44 Blennig in Roſenberg 
35 ıejp. 45 Pfennig in Marienwerder; 37 reſp. 
47 Pfennig in Cülm; 39 reſp. 50 Pfennig in 
Graudenz. 1 . 

— Annoncenmanuftript iſt eine Urkund 
Ein für die geſamte deutſche Preſſe wichtiges 
Urteil wurde dieſer Tage von dem Landgericht 
in Mühlhauſen in Thüringen entſchieden. D 


Gegen die Polen im galiziſchen 
Landtag bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ am 
Dienstag abend folgende hochoffiziöſe Auslaſſung: 
In der geſtrigen Sitzung des galiziſchen Landtags 
bat ein Fürſt Czartoryski namens der polniſchen 
Abgeordneten eine Erklärung über die Vorgänge 
in Wreſchen abgegeben. Dieſe Erklärung bedeutet 
zunächſt eine unbefugte und ungehörige ausländiſche 
Einmiſchung in innerdeutſche Verhältniſſe. Die 
in der Elklärung gebrauchten maßloſen Wendungen 
keunz ichnen ebenſo ſehr die völlige Unkenntnis 
der hhatſächlichen Vorfälle, wie die nationale 
Gehäſſigkeit, aus welcher jene Manifeſtation her⸗ 
vorgegangen iſt. Die Bemerkungen des Fürſten 
Chartoryski über die Einheit aller Polen und die 
Notwendigkeit der Erweiterung des national⸗ 
polniſchen Bewußtſeins weiſen auf ein Ziel hin, 
das ohne ſtaatliche Umwälzungen nicht zu erreichen 
iſt. Keiner der beteiligten Regierungen wird es 
angeſichts ſolcher Kundgebungen verdacht werden 
können, wenn ſie die Schutzwehren ihrer Ver⸗ 
waltung gegen internationale Agitationen fo be- 
denklicher Art verſtäikt. Wir vermögen es uns 
nur aus einer Lücke in der Geſchäftsordnung des 
galiziſchen Landtags zu erklären, daß eine ſolche 
D monſtration ohne Widerſpruch ſeitens der 
Regierungsorgane hat vor ſich gehen können. — 
Beſonders beachtenswert iſt in dieſer Regierungs⸗ 
kundgebung die Andeutung ſchärferer Maßnahmen 
gegen die polniſche Agitation. Die preußiſchen 
Landtags verhandlungen werden ja bald Aufklärung 
über die Abſichten des Grafen Bülow bringen. 

Faſt ſämtliche polniſche Blätter 
führen aus, daß mit der Erklärung, betreffend die 
Wreſchener Angelegenheit im Landtage, 

welcher nicht blos die polniſchen, ſondern auch 


habe. 


Der ruſſiſche Geſandte Leſſar in 
Peking teilte den anderen Geſandten mit, er er⸗ 
warte, daß die mandſchuriſche Frage 
binnen kurzem erledigt ſein werde. Seine Hal⸗ 
tung ſcheint anzudeuten, daß die Unterzeichnung 
oder die Ablehnung des Vertrages für Rußland 
eine gleichgiltige Sache ſei. Wie unter den 
chineſiſchen Beamten verlautet, ſoll Leſſar erklärt 
haben, falls der Vertrag bis zum ruſſiſchen Neu⸗ 
jahr nicht unterzeichnet fi, werde Rußland die 
Verhandlungen abbrechen und die Beſetzung der 
Mandſchurei aufrecht erhalten. 
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Der Krieg in Südafrika. 


Dewets Weihnachtsſieg war mit 
einer reihen Weihnachtsbeſcherung ver 
bunden, die er ſich auf Koſten von „merry old 
England“ verſchafft hat. Es wird darüber ge⸗ 
meldet: Wie es heißt, wurde der Ueberfall 
Dewets bei Tweefontein zu dem Zwecke ausge⸗ 
führt, um die großen Quantitäten Proviant 
und Munition, die ſich dort befanden, in die 
Hände der Buren zu bringen, was auch voll⸗ 
ſtändig gelungen ſein ſoll. 

Wie verlautet, hat Lord Milner den 
Wunſch ausgedrückt, von der Verantwortlichkeit 
der Verwaltung der Konzentrationslager entbunden 
zu werden. Man beabſichtigt angeblich, nunmehr 
einen indiſchen Beamten zur Verwaltung der 
Konzentrationslager nach Südafrika zu entſenden. 

Ein Telegramm Kitcheners aus 
Johannesburg beſagt, daß nach den Berichten 
der verſchiedenen britiſchen Kolonnen in der Woche 
ſeit dem 23. Dezember 35 Buren gefallen, 5 ver⸗ 
wundet, 237 zu Gefangenen gemacht ſind und 
51 ſich ergeben haben. In dieſe Zahlen ſind die 
Verluſte Dewets bei den Angriffen auf die Lager 
Dartnells und Firmans nicht eingeſchloſſen. Nach 
Mitteilungen aus zuverläſſiger Quelle ſollen von 
Dewets Leuten 30 gefallen und 50 verwundet 
fein. () Dewets Truppen ſtehen noch 
im Langberg und ſüdlich davon. 
Kleinere Kommandos befinden ſich in der Nach- 
barſchaft von Reitz. Spens und Plumer operieren 
in der Gegend von Amersfoort. Am 28. d. M. 
trieben ſie einen Teil des Kommandos Britz über 
die Eiſenbahn nach Süden. Spens machte 24 
Gefangene, Plumer 3. Bruce Hamilton ſtieß 
am 23. öſtlich von Ermelo auf Grobelaars 
Kommando. Der Feind entkam im Nebel unter 
Zurücklaſſung von 4 Toten und 11 Gefangenen. 
Mackenzie hat im Norden 17 Buren gefangen 
genommen und French berichtet, daß er weiter 
befriedigende Fortſchritte macht. i 

Es wird berichtet, daß am 28. Dezember bei 
Laingsnek und Bothaspaß mit den Buren Gefechte 
ſtattgefunden haben. Der Feind wurde zurück⸗ 
getrieben; der Verluſt der Engländer betrug drei 
Verwundete. Ferner wird mitgeteilt, daß Botha 
am 28. Dezember verſucht habe, an Dewet Ver⸗ 
ſtärkungen abzuſenden; der Verſuch jedoch, einen 
Durchgang durch die Blockhauslinie in der Nähe 
von Standerton zu erzwingen, ſei mißlungen. 

Dem „Standard“ wird aus Pretoria 
vom 31. Dezember gemeldet: Zweihundert 
Buren machten einen Einfall in 
Swaziland und griffen Jukanini Kraal, die 
Reſidenz der Swazi⸗Königin, an. Die Eingeborenen 
leiſteten nur wenig Widerſtand; es wurden viele 
von ihnen getötet. 
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Provinzielles. 


Roſenberg, 31. Dezember. Geſtern nacht 
erhängte ſich der faſt 70 Jahre alte erblindete 
Korbmacher Kleinfeld hierſelbſt. Vor 115 Dienstag früh von feinem Chef mit 1300 Me. 
Jahren ſtarb feine Ehefrau und der hilfloſe K. zur Kreisſparkaſſe geſchickt. Als er dort das 
mußte bei fremden Leuten untergebracht werden. Geld einzahlen wollte, bemerkte er zu ſeinem 
Er erwarb ſeinen kärglichen Unterhalt durch feiner | großen Schrecken, daß er es unterwegs ver⸗ 
Hände Arbeit. Die Verzweiflung über ſein[koren hatte R. hatte die Scheine unachtſamer⸗ 
trauriges Geſchick war wohl das Motiv zu derf weiſe in die Ueberziehertaſche geſteckt, und fie 
unſeligen That. müſſen beim Ziehen des Taſchentuches mit hin⸗ 

Neuteich, 31. Dezember. In der geſtrigen ausgeflogen fein. Das Geld wurde glücklicher⸗ 
Stadtverordnetenſitzung wurde Herr] weiſe von einem Arbeiter gefunden und ab⸗ 0 ie 8 
Bürgermeiſter Wieſe einſtimmig zum Bür⸗ geliefert. Manuſkript einer Annonce iſt eine Urkunde, und 
germeiſter auf weitere 12 Jahre wieder⸗ Crone a. B., 31. Dezember. Am Sonnabend wer es fälſchlicherweiſe zur Veröffentlichung 5 
gewählt. im Belauf Birkenthal mit Holzfällen beſchäftigt, der Preſſe anfertigt, macht ſich der Urkunden. 


in 


Bei einer tags darauf ſtattgehabten Treibjagd 
fand man den Vermißten im Gehölz bei Mitten⸗ 
wald an einem Baum erhängt vor. Le 
bensüberdruß ſcheint der Beweggrund der That 
geweſen zu ſein. — Den Rentier A. Rauſchſchen 
Eheleuten hierſelbſt iſt dieſer Tage eine Erbſchaft 
von ca. 50 000 Doll. zugefallen. Der Bruder 
der Frau Rauſch, ein Herr Mendel, iſt in 
Amerika ohne Hinterlaſſung von Leibeserben ge- 
ſtorben. Durch Vermittelung des deutſchen 
Konſulats traf die Nachricht hier ein; der 
Nachlaß im Betrage von 50 000 Dollars wird 
an die in Deutſchland lebenden Geſchwiſter ver⸗ 
t ilt werden. 

Raſtenburg, 31. Dezember. Ein hart⸗ 
näckiger Selbſtmörder iſt der mit ſeiner 
Ehefrau in Unfrieden lebende Inſtmann K. aus 
P. Er wollte ſich erhängen. Nachbarn, die ſeine 
Abſicht merkten, liefen dem nach der Boden⸗ 
kammer Eilenden nach und vereitelten ſein Vor⸗ 
haben. Dann ſchlich K. ſich auf den Heuboden 
und ſteckte ſeinen Kopf in einen „Schmachtriemen“. 
Als er eine Weile gehangen, vermochte der Nagel 
die Laſt nicht länger zu tragen und ließ den 
Selbſtmordkandidaten zur Erde fallen. Nachbarn 
fanden ihn ſpäter. Gegen Abend gelang es K. 
ſeinen Beobachtern zu entweichen. Man nimmt 
an, daß er ſich in den Guberfluß geſtürzt hat. 

Wollſtein, 31. Dezember. Am 14. d. Mts. 
begab ſich der Arbeiter Jaenſch aus Lupitze mit 
einem Genoſſen nach Altkloſter und kehrte nicht 
mehr nach Haufe zurück. In dieſen Tagen fand 
man ihn als Leiche ſitzend an einer Kartoffel- 
grube. An einer der Schläfen wurde eine faſt 
kreisrunde, einen Zentimeter im Durchmeſſer 
große Wunde wahrgenommen, aus der Blut 
ſickerte. Die Wunde führt bis auf den Knochen 
und ſetzt ſich dann den Hals eutlang fort. Die 
Leiche war im Geſicht und an den Händen ſtark 
mit Lehm beſudelt. Anſcheinend liegt ein Ver⸗ 
brechen vor. 

Darkehmen, 31. Dezember. Ein altehr⸗ 
würdiges Buch beſitzt nach der „Tilſ. Allg. 
Ztg.“ der Beſitzer H. Sturmat in Schillehlen, 
nämlich: „Die Auslegung der Epiſtel St. Pauli 
an die Galater von Dr. Martin Luther im Jahre 
1522“, gedruckt zu Wittenberg durch Hans Lufft 
im Jahre 1539. Auf der inneren Seite des 
Deckels ſteht ein kleines Gedicht, welches zum 
fleißigen Gebrauch des Buches auffordert. Da 
nun unter dieſem Gedichte der volle Name 
Luthers ſteht, ſo kann man annehmen, daß Luther 
es mit eigener Hand geſchrieben hat. 

Schulitz, 31. Dezember. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am Montag wurde über die 
Giltigkeit der am 30. November ſtattgehabten 
Stadtverordnetenwahlen Beſchluß ge⸗ 
faßt. Ein Vertreter der zweiten Abteilung des zweiten 
Wahlbezirks iſt im Stadtverordnetenkollegium nicht 
gewählt. Die Wähler dieſer Abteilung waren bei 
den Wahlterminen am 11. und 30. November 
nicht erſchienen. Es wurde dem hieſigen Ver⸗ 
ſchönerungsverein ein Darlehn von 1000 Mark 
zinsfrei auf 5 Jahre gewährt. Die Summe ſoll 
zur Verſchönerung des Stadtparks ver⸗ 
wendet werden. Der Verein verpflichtet ſich, jährlich 
200 Mk. abzuzahlen. — Der Verſchö ne⸗ 
rungs verein, welcher in dieſem Jahre ge⸗ 
gründet wurde, zählt ungefähr 100 Mitglieder. 
Jedes Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von 
3 Mark. 

Wreſchen, 1. Januar. Die Polizeibehörde 
beſchlagnahmte beim Photographen Furma⸗ 
nek in Wreſchen die photographiſchen Platten 
und die Photographien, welche Szenen des be⸗ 
kannten Schulkrawalls darſtellen. 

Schroda, 31. Dezember. Der Lehrling R 
des hieſigen Kaufmanns A. Baum wurde am 


ni 


die Sache ihren Abſchluß gefunden habe. Die 
Blätter fordern die Bevölkerung auf, ſich in keine 
weiteren Demonſtrationen einzulaſſen, dagegen 
auf kulturellem Gebiete zu arbeiten. 
7 5 Frankreich. 
Der Kaiſer von Rußland fandte an 
den Präſidenten Loubet folgende Depeſche: 
. Zarskoje Sſelo, 1. Januar. 

Anläßlich des neuen Jahres drängt es die 
Kaiſerin und mich, Ihnen unſere beſten Wünſche 
für Frankreich und für Sie perſönlich, Herr 
Präſident, auszuſprechen. Unter den angenehmſten 
Erinnerungen, welche uns das ſoeben zu Ende 
gegangene Jahr hinterläßt, iſt uns diejenige der 
in dem ſchönen befreundeten und verbündeten 


Nikolaus. 
Kriegsminiſter Andree ſandte ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm an den ruſſiſchen Kriegsminiſter 


Rußland. 

Aus Anlaß des Jahreswechſels fand bei dem 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Lamsdorff in 
Petersburg eine größere Feſtlichkeit ſtatt, an der 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die 
Miniſter und die hohen Geſellſchaftskreiſe teil⸗ 


nahmen. 
England. 


Der König hat den Prinzen von Wales 
beauftragt, ſich zur Geburtstagsfeier des deutſchen 
Kaiſers nach Berlin zu begeben. 

Zu einem Aufruhr kam es am Somn- 
abend in dem Dorfe Neß auf der Hebrideninſel 
Lewis. Die Polizei, die vom Feſtlande dorthin 
gekommen war, wurde von den Einwohnern des 
Dorfes in die Kirche getrieben, ergab ſich nach 
einer ſechsſtündigen Belagerung und räumte den 
Platz. Der Aufruhr war eine Folge der Ver⸗ 
einigung der ſchottiſchen „United Piesbyterian 
Church“ und „Free Church“, welche die Inſel⸗ 
bewohner ſich weigern anzuerkennen. Es wurden 


Die Polizeimacht verſtand ſich dazu, die Inſel zu 

verlaſſen. Wahrſcheinlich werden Soldaten dort⸗ 

hin geſandt, um gegen die Aufrührer vorzugehen. 
Spanien. 

8000 ausſtändige Metallarbeiter 
hielten in Barcelona eine Verſammlung ab, in 
welcher ſie ſcharfe Maßregeln gegenüber den 
Arbeitgebern empfahlen. Nach der Verſammlung 
veranſtalteten die Teilnehmer an derſelben Kund⸗ 
gebungen in den Straßen. 
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lehrer zu werden und führte ihn der kolonialen 
Laufbahn zu, zu der ihn ſeine Eigenſchaft als 
Reſerveoffi ier auch noch beſonders befähigte. Er 
hat dann als Beamter des Kaiſerl. Gouvernements 
in Togo der deutſch⸗franzöſiſchen Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Grenze zwiſchen dieſer deutſchen 
Kolonie und Dahomey angehört und ſpäter den 
Bezirk Sauſanne Mangu, den nordöſtlichen des 
Schutzgebiets, verwaltet, in welcher Stellung er fi 
die hervorragendſten Verdienſte in militäriſcher, 
kultureller undwirtſchaftlicher Beziehungerworben hat. 
Es iſt ihm beſchieden geweſen, während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Weſtafrika mehr und Intereſſanteres 
zu erleben, als der Durchſchnitt der modernen 
Afrikaner. Er iſt entſchieden der Anſicht, daß Togo 
dank ſeiner dichten, große ethnographiſche Ver⸗ 
ſchiedenheiten einſchließenden Bevölkerung zu den 
intereſſanteſten Teilen unſeres Kolonialbeſitzes 
gehört und daß einzelne Gebiete der Kolonie, 
welche er in allen ihren Teilen kennen gelernt hat, 
auch in wirtſchaftlicher Beziehung ſehr entwickelungs⸗ 
fähig ſind. 

— der Turnverein hält am Sonnabend, 
den 4. Januar, bei Nicolai ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Nach derſelben findet die übliche Weih⸗ 
nachtsfeier ſtatt. 

— Blau⸗Kreuz⸗ Verein. Man ſchreibt ung: 
Am geſtrigen Neujahrstage, um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, hielt der hieſige unter Leitung des 
Dolmetſchers W. Streich ftehende deutſch⸗evangeliſche 
Blau⸗-Kreuz⸗Verein in der Mädchenſchule, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, ſeine Neujahrsverſammlung ab. Der 
Vereinsſaal war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Unter ſchön geſchmücktem, mit brennenden Kerzen 
erleuchtetem Tannenbaum ſagten Kinder mit 
fröhlichen Geſichtern ihre ſchön eingeübten 
Deklamationen und Neujahrswünſche her und 


— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. . 

— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,63 Meter. 

— Gefunden eine Schachtel, enthaltend 
Kuchen (Marzipan), Bromberger⸗ und Schul⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, ein Kindergummiſchuh in der Segler⸗ 
ſtraße, Extraſcheide eines Infanterieſeitengewehrs 
in der Graudenzerſtr, ein rotes Portemonnaie 
mit Inhalt auf dem Poſtamt I, ein Schlüſſel 
und ein Portemonnaie ohne Inhalt im Polizei⸗ 
briefkaſten, eine Spazierſtockkrücke auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt, ein Begräbniskaſſen⸗Quittungs⸗ 
buch für Eiſenbahnbeamten, dem Maſchinenputzer 
Eduard Berg gehörig, in der Breiteſtr. Zuge⸗ 
laufen ein Hund bei Flock, Heilige Geiſtſtr. 17. 

— Derhaftet wurden 13 Perſonen, und zwar 
7 wegen Trunkenheit, 4 wegen Obdachloſigkeit, 
1 wegen Unfugs und 1 wegen Bettelei. 

g. Podgorz, den 1. Januar. Nach der heutigen 
Predigt erſtattete Herr Pfarrer E. den Bericht über die 
kirchlichen Handlungen im verfloſſenen Jahre. Nach dem⸗ 
ſelben wurden 151 Kinder getauft, 79 Knaben und 72 
Mädchen, unehelich 10 Kinder. Getraut wurden 28 
Paare; es wurde der Gemeinde ans Herz gelegt, Miſch⸗ 
ehen zu vermeiden. Konfirmiert wurden 86 Kinder, 36 
Knaben und 50 Mädchen. Chriſtlich beerdigt wurden 
88 Perſonen, 45 männliche und 43 weibliche. Der alte 
Friedhof iſt geſchloſſen; ausgenommen ſind Familien im 
Beſitze von Erbbegräbnisplätzen; in denſelben dürfen 
nicht belegte Stellen noch benutzt werden. An der Feier 
des heiligen Abendmahles haben 1714 Perſonen teilge⸗ 
nommen, 705 männliche und 1009 weibliche. Vom 1. 
April ab werden nur noch die Plätze der verſchließbaren 
Bänke vermietet werden. 


Kleine Chronik. 


* Zum Altenbekener Eiſenbahn⸗ 
unglück. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Ä \ L In verſchiedenen Tagesblättern wird behauptet, 
ſangen dann gemeinſam ein paar Liederverſe, daß auf der Strecke Paderborn⸗Altenbeken, wo 
worauf fie mit ſchönen Bibel-Bildern beſchenkt am 20. Dezember der Perſonenzug 399 auf den 
Anweſenden, fi voll und ganz dem Heilande wie fie die vom Bundesrate erlaſſene Betriebs⸗ 
hinzugeben und in der Kraft und dem Beiſtande ordnung vom 1. Oktober 1898 auf Bahnen mit 
Gottes weiter zu arbeiten an dem guten Werke beſonders dichter Zugfolge vorſchreibt, nicht aus⸗ 
der Trinkerrettung. Hierauf erſtattete der] geführt ſei. Nach unſeren Informationen ift dies 
Borfigende den Jahresbericht, aus dem hervor⸗ nicht zutieffend. Vielmehr iſt auf der genannten 
geht, daß der Verein zur Zeit 49 Aktiv⸗ und 53 Strecke die Streckenblockung nach jenen bundes- 
zahlende Mitglieder, im ganzen 102 Mitglieder rätlichen Vorſchriften, wonach das Signal für 
zählt. An Einnahme hat der Verein im ver- die Einfahrt in einen vorliegenden Abſchnitt unter 
gangenen Jahre 175,55 Mk. und an Ausgaben Verſchluß der nächſten Zugfolgeſtation liegen muß, 
172,87 Mk gehabt. Sodann hielt Herr Super- ſeit länger als einem Jahr in Benutzung. 
intendent Waubke eine zu Herzen gehende An⸗ * Merkwürdige Verlobungs⸗ und 
ſprache. Bei der dann folgenden Vorſtandswahl Trauringe. Die Geſchichte der Ringe hat 
wurden einjtinmig wiedergewählt Dolmetscher eine gewiſſe Verwandtſchaft mit der Münzkunde, 
e Vorfigender und Schriftführer, hat aber den Vorzug, das Intereſſe eines weit 
Joh. Radowski als 2. Vorſitzender und Kaſſierer, größeren Publikums zu erregen. Die Sitte, daß 
3 Klemp 5 Fr. Brautpaare bereits jenen glatten, goldenen Reif 

ojaner und. H. Greger als Beiſitzer. tragen, der eigentlich erſt an den Händen der 

— Wahrung des Eigentumsrechts. Die Eheleute zu ſehen fein ſollte, ift wohl eine aus⸗ 
dem Publikum zur Benutzung freigegebenen Wege ſchließlich deutſche Sitte. Engländerinnen und 
auf der Bazarkämpe bezw. im Glacſs der Stadt- Amerikanerinnen, Franzöſinnen und Italienerinnen 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 2. Januar. In der Neujahrsnacht 8 
wurden in Berlin 258 Verhaftungen vor⸗ 
genommen, davon 184 wegen groben Unfugs. 


Berlin, 2. Januar. Ein in der Oranien⸗ 
ſtraße wohnender Uhrmacher ſchoß auf ſeine 
Frau und ſeine 3 Kinder im Alter von 7 bis 9 
Jahren. Hierauf erſchoß er ſich ſelbſt. Das 
älteſte Kind iſt ſchwer verletzt, die übrigen ſind tot. 
Als Grund werden Nahrungsſorgen angegeben. 


Pinne, 2. Januar. Eine ruchloſe 
Mordthat iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, in 
der Sylveſternacht an dem Nachtwächter Fechner 
verübt worden. F. wurde, wie aus den bisherigen 
Vernehmungen hervorzugehen ſcheint, von einer 
raufluſtigen Horde überfallen und erſchlagen. Der 
Ermordete hinterläßt eine Frau und zwei kleine 
Kinder. Zwei verdächtige Individuen ſind bereits 
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert 
worden; auf die anderen Thäter wird eifrig gefahndet. 


London, 2. Januar. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Peking vom 31. Dezember 
gemeldet, wie man daſelbſt wiſſe, ſeien Tung⸗ 
fuhſiang und Prinz Tuan in der Präfektur von 
Ninghiafu zurückverblieben, anſtatt nach Turkeſtan 
abzureiſen, wohin ſie ſeiner Zeit verbannt worden 
ſind. Die kürzlich in der dortigen Gegend ge⸗ 
ſchehene Ermordung eines ausländiſchen Miſſionars 
und chineſiſcher Chriſten werde allgemein mit 
en in Zuſammenhang ge- 

racht. 


Amſterdam, 2. Januar. Die Beſitzer 
von Diamantenſchleifereien haben die 
Ausſperrung ſämtlicher Arbeit er beſchloſſen. 
Nur die bereits angefangene Arbeit wird beendigt, 
laser werden die Arbeitgeber aber nicht arbeiten 
laſſen. us 


Ottawa, 1. Januar. Marconi hatte 
geſtern eine Beſprechung mit den kanadiſchen 
Miniſtern, welche ihm ihre Unterſtützung zuſagten. 
Marconi erklärte, daß er nach feiner Rückkehr in 
England mit Telegraphie⸗Verſuchen nach der 
Kapkolonie und Süd-Amerika beginnen = 
werde. 

Peking, 2. Januar. Die Ermordung 
eines Miſſionars und dreier chine⸗ 
ſiſcher Chriſten in Ninghiafu wird jetzt amtlich 
beſtätigt. Der ermordete Miſſionar ift, wie 
es jetzt heißt, ein Belgier Namens Mei. 

Caracas, 1. Januar. Das Dampſſchiff 
„Banrigh“, von dem vermutet wird, daß es 
Waffen und Munition für die Truppen des auf 
ſtändiſchen Generals Matos an Bord hat, und 
das jetzt den Namen „Liberador“ führt, iſt ven - 
der Regierung als „Piratenſchiff“ erklärt worden. 

Die Regierung verſpricht jedem, ſei er Vene⸗ 
zolaner oder Ausländer, der das Schiff ein⸗ 


zan billigte dem noch unbeſtraften Angeklagten 

ildernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu 14 

agen Gefängnis. Der Staatsanwalt beantragte 
Agar 1 Monat Gefängnis. — Eine gleiche 
Fnutſcheidung hat vor einiger Zeit das Gericht in 
vonſtanz gefällt. 

— Kommandierungen zur Infanterie⸗ 

chießſchule. Vom 17. Armeekorps ſind für 1902 
1 kommandieren: zum erſten Juformationskurſus 
om 13. bis 25. März ſowie zum zweiten Infor- 
»ationskurſus vom 24. April bis 6. Mai zwei 
„ep. ein Oberſtleutnant und Major der Fußtruppen 
iͤnſchließlich der Fußartillerie; zum dritten Infor⸗ 
sationsfurfus am 26. Juni bis 8. Juli zwei 
Eskadroncheſs; zum vierten Informationskurſus 
rom 9. bis 21. Oktober zwei Oberſtleutnants 
der Regimentskommandeure, zum zweiten Lehr⸗ 

irſus vom 9. April bis 13. Mai 12 Hauptleute 
wd 6 Oberleutnants oder Leutnants, zu Arbeits⸗ 
becken vom 12. Februar bis 13. Mai 15 Gemeine 
3 Arbeiter, 1 Gemeiner als Tiſchler; zur Stamm⸗ 

mpagnie vom 1. Februar bis 20. Auguſt 
„Gemeine als Schützen, vom 26. September 
9002 bis 25. September 1903 7 Gemeine, dar⸗ 
| pe 1 Sattler, und 1 Gemeiner als Büchſen⸗ 
loacher. F 
L Gafelaushang in Bäckereien. Mit Be⸗ 
Im des neuen Kalenderjahres müſſen in den 
a erkſtätten aller Bäckereien und derjenigen Kon⸗ 
; yreien, in welchen neben Konditorwaren auch 
ackwaren hergeſtellt werden, neue für das Jahr 
902 giltige und mit dem polizeilichen Stempel 
fſehene Kalendertafeln ausgehängt werden zwecks 
btierung derjenigen Tage, an welchen die Be⸗ 
* 
5 
— 


| chung ſchuldig, fo entſchied obiges Gericht. 
| 


\ 


ebsinhaber nach eigener Wahl Ueberarbeit ein- 
ten laſſen. Die Aushängung dieſer Kalender⸗ 
feln hat ohne Rückſicht darauf, ob in dem be⸗ 
fenden Betriebe Ueberarbeit ſtattfindet oder 
gt, zu erfolgen. Die Zahl der der Wahl 
Betriebsinhabers überlaſſenen Ueberarbeitstage 
ägt für das ganze Jahr zwanzig. Die andere 

Wortlaut der einſchlägigen Vorſchriften ent⸗ 
ttende Tafel, deren Aushang in den Werkſtätten 

t Bäckereien ꝛc. ebenfalls zu geſchehen hat, muß 
neuert werden, ſobald ihre Schrift unleſerlich 
der undeutlich geworden iſt. 

— JIagdlalender. Nach dem Jagdſchon⸗ 
ſetze dürfen im Monat Januar nur geſchoſſen 
eden: männliches Rot⸗ und Damwild, Reh⸗ 
de, Auer⸗, Birf- und Faſanenhähne, Enten, 
appen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel 
Ichließlich Gänſe und Reiher, Auer⸗, Birk⸗, 
ſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen. 
E pPoſtpackete nach Korea. Vom 1. Januar 

ab werden unter denſelben Bedingungen 
; nach Japan Poſtpackete nach folgenden Orten 
b bduck Beförderung zugelaſſen: Chemulpo, 
npo, Fuſan, Genſan, Kunſan, Maſan, 
ö Pingyang, Seoul und Sunaſchin. 
Bei der Poftagentur in Grootfontein 
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Iiſch⸗Südweſtafrika) iſt der Poſtanweiſungs⸗befeſtigung werden ſeitens der Fortifikation Thorn erhalten von ihrem Zukünftigen am Verlobungs⸗ Sales 2000 Pfund und die Ladung des 
Nachnahmedienſt eingeführt worden. zur Wahrung des Eigentumsrechts an denſelben tage gewöhnlich einen Brillantring, während 8 2 
— das neue Jahr hat nunmehr ſeinen auf je einen Tag durch Auſſtellen von Tafeln der Bräutigam ſelbſt durch kein äußerliches Zeichen Warſchau, 31. Dezember. Der Waſſer - 
zug gehalten. Während das alte Jahr am] mit der Auſſchriſt: „Verbotener Weg. Königliches erkennen läßt, daß er „gebunden“ iſt. Höchſt] ſtand der Weichſel betrug geſtern 2,22, heute 
‚\veiterabend unter ſtrömendem Regen von uns Gouvernement,“ und Anbringen von Schranken⸗ eigenartig iſt der Verlobungsring, den die Gattin] 2,13 Meter. f ; 
‘ed, brach der um 8455 5 freund- . e m Aae N un berühmten Be en a www — 

an wie ein Frühlingstag. In der Neujahrg-|d- Is. die Weg r Ba pe, der ſeltſam ziſelierte breite Goldreif hatte vor 8 

berrſchte in Thorn ein überaus reges Leben.] Januar die Wege durch das Glacis von der einigen W die Hand einer ägyptiſchen Handels- Nachrichten. 


unteren Weichſel am Pilz bis zum Culmer Thore 
und am 11. Januar die Wege vom Culmer 
Thore bis zur oberen Weichſel. Nebenbei werden 
an den Tagen der Sperrung an den Wegen 


der war von fröhlichſter Sylveſterſtimmung 


3 

8 

N Prinzeſſin geziert und war ihr in den Sarg mit⸗ 
N Sämtliche Reſtaurants und Cafes 

{ 

j 

5 

3 

8 

4 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
gegeben worden. Mit Stolz trägt eine in den 


Londoner Geſellſchaftskreiſen ſehr bekannte Dame . ERNBB: IIE.[BLSDENDE 


bis lange nach Mitternacht ſtark Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,10 


atiert. Am höchſten gingen die Wogen des 


Er 8 47 | einen — bleiernen Ring; dieſer ſonderbare Finger-] Warſchau 8 Tage 215,85 | 215,80 
„uns, als nach dem Glockenſchlage 12 das ſtändige Arbeiter der ortififation, die außen ſchmuck iſt aus einer Flintenkugel gefertigt, die] Defterr. Bantnoten 85,35 835,0 

e Jahr feinen Anfang nahm. Auf dem alt- ſichtbar ein Wächterſchild tragen, aufgeftellt werden, ihrem jetzigen Manne während eines Feldzuges] Preuß. Es Be 162% 
ztiſchen Markte hatte ſich eine vielhundert⸗ um das Publikum zurückzuweiſen bezw. Zuwider⸗ faſt das Leben geraubt hätte. Einen knöchernen Breuß. Se 312 2 5 5 1905 
ige Menſchenmenge eingeſunden, die jubelnd handelnde feſtzunehmen. Verlobungsting zu beſitzen, darauf ift eines der] Deutſche Reichsanl. 3 pt. 90,80 | 90,50 
9 mit ausgelaffenfter Fröhlichkeit das neue Jahr — Paroleausgabe. Nach Schluß des ſchönſten Mädchen Albions ſtolz, denn dieſer] Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt 100,25 | 100,90 
rüßte. Verſchiedene Vereine hatten Sylveſter⸗ | Militärgottesdienftes fand geſtern vormittag auf Ring iſt nicht bloß ein Symbol der Liebe ihres * Pfobrf. 3 pCt, neul. II a 87,50 
gnügen veranſtaltet, die alle in animiertefter| dem Hofe der Wilhelmskaſerne große Parole⸗ Bräutigams, ſondern auch das ſeines Mutes. Bofener Pfandbriefe Sr pak 1 7 — 
iſe verliefen. In mehreren Tanzlokalen fanden ausgabe ſtatt. Er hatte am Abend vor feiner Abreiſe nach!, „ = 4 pet. 102,40 | 102,60 
e Maskenbälle ſtatt und im Artus hofe ein — Don der Straßenbahn. Der Veikehr] Afrika, wo er auf Löwen jagen wollte, der a Pfandbriefe aa pCt. 97,60 | 98,— 

zakonzert der Kapelle des Inf.⸗Regt. 61. Es war am geſtrigen Neujahrstage ein erheblich jungen Dame feine Liebe erklärt und ihr Ja- Türk. 19 Anleihe C. 26,85 [ 26,75 


Italien. Rente 4 pt. 160,— | 100,20 9 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 89,.— 80,— = 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 180,60 179,00 ze 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 191,50] 190,50 5 
Harpener Bergw.⸗Akt. 158,— 157,49 
Laurahütte Aktien 187,20 | 185,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— 106,50 
Torn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 


alſo an feſtlichen Veranſtaltungen in Thorn 
Mangel. Hoffentlich haben alle unſere Leſer 
as neue Jahr recht glücklich und fröhlich begonnen! 
E der weſtpreußiſche verein der Ritter 
es eiſernen Kreuzes hält Sonntag, den 
nmuar, feine Jahres⸗Verſammlung in 


wort erhalten. Beim Abſchied wünſchte die für 
das gefährliche Unternehmen ihres Anbeters be⸗ 
geiſterte Maid einen Ring, der aus dem Bein⸗ 
knochen des erſten von „ihm“ erlegten Löwen 
geſchnitzt ſei. Der kühne Jäger vergaß das nicht 
und hatte nach ſeiner Rückkehr nichts Eiligeres 


größerer als im vorigen Jahre. Es wurden im 
ganzen 560 Mark eingenommen, die zur Ver- 
leilung an das Perſonal gelangten. Vom hieſigen 
Offizierkorps iſt außerdem ein Betrag von etwa 
200 Mank dem Perfonal der Straßenbahn als 
Weihnachtsgeſchenk überwieſen worden. 


einzig ab. m 18 ; zu thun, als den eigentümlichen Wunſch zu er-| Weizen: Mai 171,50 I 2 
— Der Bandwerkerverein hielt am Dienstag den ne A she gag ee füllen. Uebrigens trägt der Ring einen großen 1 August a N 2 
und im Schützenhauſe ein Sylveſter⸗Ver⸗ ſich am Nachmittag nach dem Forſthaus an der Rubin. Vielleicht den koſtbarſten Ring hat die 2 8555 Report 88/% 88%, 1 
Aten ab, das lehr sutbefuche war. Die Dar Promberger Chauſſee begab, um den Hiffsförfter unge Mrs. Pe detbilt bei ihrer Verlobung an Roggen: Di 14 2 . 
- ungen beſtanden in Konzect, Theater und Herrn Neipert zu beſuchen. An der Thür des den Finger geſteckt, denn ein großer Brillant n Juli . = 
unoriſtiſchen Vorträgen. Zur Aufführung kam der Hauſes brach er vom Schlage gerührt zufammen im Werte von 40 000 Dollars und viele kleinere Pl August ae 850 a 
laltige Schwank: „Die Fuchsfalle“ von Siegfried 9 Brillanten zieren ihn. Wohl der kleinſte Ring, | Spiritus: Loco m. 70 M. Sit. e 3 
: * 4 ; h. Ueberfallen. Am Montag abend gegen ; f 7 üct | Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard-Binsfus 5 pw . 
Iplippi, der ſehr flott geſpielt wurde und der jemals die Hand einer Braut geſchmückt, N e a 


6 Uhr wurden ein Herr und eine Dame auf der 
Culmer Chauſſee von einem Bäckergeſellen über⸗ 
fallen. Erſt als der Geſelle eine tüchtige Tracht 
Prügel erhalten hatte, nahm er Reißaus, Mütze 
und Pantoffeln auf der Straße zurücklaſſend. Da 
die Ueberfallenen den Angreifer erkannt haben, fo 
wird ſich derſelbe noch vor dem Strafrichter zu 
verantworten haben. 

t. Jahrmarkt. Morgen nimmt der heilige 
Dreikönigsjahrmarkt feinen Anfang. Der Markt 
dauert 8 Tage. f 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
89 Pferde, 140 Rinder, 304 Ferkel und 70 
Schlachtſchweine aufgetrieben. Für fette Ware 
wurde 42—43 Mk. und für magere 40 —41 Mk. 
für 50 Kilogramm Lebendgewicht gezahlt. 


Ben Beifall fand. Nach Erledigung des 


| 

un nun] 
apa fand ein Tänzchen ftatt, das bis in 
. 


Die Victoria hat ihren Geſchäftsbetrieb wiederum 
durch Aufnahme einer Branche erweitert: „der Haftpflicht⸗ 
Verſicherung in allen Kombinationen“. Neben den bis⸗ 
her ſchon üblichen Formen bietet ſie die lebenslängliche 
Haftpflicht = Verfiherung gegen Wochenprämien, die 
höchſtens 3 Jahre zu zahlen ſind. Jedem wird es da⸗ 
durch leicht gemacht, ſich gegen die Folgen der Haftpflicht 
zu decken, die durch das neue bürgerliche Geſetzbuch er⸗ 
heblich für Jedermann erhöht iſt. In der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherung hat die Viktoria die Verſicherungs⸗Bedingungen 
auf ganz wenige, kurze und ſofort verſtändliche Para⸗ 
graphen verkürzt. Sie nennt dieſe Polize Weltpolize, = 
weil fie ohne Einſchränkung auf der ganzen Welt, ud 
in den Tropen, ihre Giltigkeit behält. Schon nach ein⸗ 
jährigem Beſtehen iſt die Polize unanfechtbar. Dieſe 
Polize bedeutet für das deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 2 
Weſen einen eminenten Fortſchritt, der um fo na hhaltiger u 
wirken wird, als er von einer jo potenten Geſellſchaft 
ausgeht, wie es die Victoria iſt. 2 


war der, den Prinzeß Marie, Tochter Heinrichs 
VIII. von England, bei ihrer Vermählung mit 
dem Dauphin von Frankreich am 5. Oktober 
1518 erhielt. Die Prinzeß war gerade zwei 
Jahre und der Bräutigam 7 Monate und 8 
Tage alt. Die Vermählung wurde mit großem 
Pompe in Greenwich gefeiert. König Heinrich 
nahm gegenüber dem Throne Stellung, ihm zur 
Rechten ſtanden Marie von Frankreich und die 
Königin Katharina, zur Linken zwei Prieſter. 
Nach der Traurede überreichte Kardinal Wolſey 
dem den Bräutigam vertretenden Admiral Bonni- 
vet einen winzigen Brillantring, den dieſer der 
kleinen in Goldſtoff gekleideten und mit Juwelen 
reich geſchmückten Piinzeſſin über den kleinen 
Finger ſtreifte. 


frühen Morgenſtunden dauerte. 
— Kolonialabteilung Thorn. Ueber Herrn 
» Rigler, der am Montag, den 6. Januar, in 
Kolonialabteilung einen Vortrag hält, gehen 
8 folgende Notizen zu: Herr Dr. Rigler iſt 
einem Gute in Beßarabien geboren und hat 
ſelbſt feine Kindheit verlebt. Dann auf der 
ddesſchule in Pforta vorgebildet, ſtudierte er 
Jena, Breslau und Göttingen Geſchichte, Erd⸗ 
i de, Staatsrecht und Nationalökonomie. Nach 
ndigung feiner Studien übernahm er die Ver⸗ 
tung eines Familiengutes in der Bukowina. Die 
> mührige praktiſche Thätigkeit entfremdete Dr. 


f ‚gler feiner urſprünglichen Abſicht, Univerſitäts⸗ 
| | 
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Gestern abend entriss uns der Tod plötzlich 
nach kurzem Leiden unsere inniggeliebte Mutter, 
Grossmutter, Schwester und Tante, Frau 


Emilie Kallinowsky 


im 71. Lebensjahre, Dieses zeigen tietbetrübt an 
Thorn, den 2. Januar 1902, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3½ Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt, 


3 
Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1832 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder 
geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienft zu erlangen beabſichtigen, haben ſich, bei Ver⸗ 
meidung des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit der Vorſchriften 
unter 3 des § 89 der deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli 1901, ſpäteſtens 
1 zum 1. Februar 1902 bei der unterzeichneten Prüfungskommiſſion zu 
melden. 

Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

1. Eine ſtandesamtliche Geburtsurkunde. 

2. Die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters mit der Erklärung, daß für 
die Dauer des einjährigen Dienſtes die Koſten des Unterhalts mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, Bekleidung und Wohnung, von dem 
Bewerber getragen werden ſollen; ſtatt dieſer Erklärung genügt die 
Erklärung des geſetzlichen Vertreters oder eines Dritten, daß er ſich dem 
Bewerber gegenüber zur Tragung der bezeichneten Koſten verpflichte 
und daß, ſoweit die Koſten von der Militärverwaltung beſtritten 
werden, er ſich dieſer gegenüber für die Erſappflicht des Bewerbers 
als Selbſtſchuldner verbürge. 

Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten, ſowie 
die Fähigkeit des Bewerbers oder des geſetzlichen Vertreters oder des 
Dritten zur Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich zu beſcheinigen. 
Uebernimmt der geſetzliche Vertreter oder der Dritte die in dem vor⸗ 
ſtehenden Abſatze bezeichneten Verbindlichkeiten, ſo bedarf ſeine Er⸗ 
klärung, ſofern er nicht ſchon kraft Geſetzes zur Gewährung des Unter⸗ 
halts verpflichtet iſt, der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung 
(nicht nur Beglaubigung). 

Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen Bevölkerung genügt die Ein⸗ 
willigung des geſetzlichen Vertreters ($ 15,4 der Wehrordnung). 

Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Meldung 
die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Urſchrift oder 
in beglaubigter Abſchrift beizulegen. 

Ein Unbeſcholtenheitszeugnis, welches durch den Direktor der betreffenden 
Lehranſtalt oder durch die Polizeibehörde oder vorgeſetzte Dienſtbe⸗ 
hörde auszuſtellen iſt. a 

Sämtliche Papiere ſind im Original einzureichen, ſoweit nicht oben 
unter Ziffer 2, Abſatz 4 eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 

Das Zeugnis, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt nachgewieſen wird (8 90 der Wehrordnung). 

Die Einreichung dieſes Zeugniſſes kann bis zum 31. März 1902 

ausgeſetzt werden. a 

Diejenigen jungen Leute, welche dieſer Vergünſtigung teilhaftig 
werden wollen, werden jedoch dadurch nicht von der Verpflichtung be⸗ 
freit, ſich unter Vorlegung der übrigen erforderlichen Zeugniſſe ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar 1902 bei der Prüfungskommiſſion zu melden. 

Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig ⸗ freiwilligen 
Dienſt kann außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes durch Ab⸗ 
legung einer Prüfung vor der Prüfungs⸗Kommiſſion nachgewieſen 
werden. 

Die nächſte Prüfung findet im Laufe des Monats März n. Is. 

hierſelbſt ſtatt. Wer zu berſelben zugelaſſen zu werden wünſcht, hat ſich 
Et. e ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 unter Einreichung der vor⸗ 


« 
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ehend unter 1 bis 3 bezeichneten Schriftſtücke und eines ſelbſtgeſchriebenen 
ehenslaufes, ſowie unter der Angabe, in welchen Sprachen (Latein, 
Griechiſch, Franzöſiſch, Engliſch) er geprüft fein will, bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion ſchriftlich zu melden. 
Die Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu $ 91 der 
Wehrordnung (Seite 169) abgedruckt. 
Marienwerder, den 7. Dezember 1901. 


Königliche prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 
FKreiwillige. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachweiſung 


der im Monat Dezember 1901 erteilten Jagdſcheine. 


der Zwangsverſteigerung des in 
Thorn belegenen, im Grundbuche 
von Thorn Altſtadt Blatt 55 
auf den Namen des Ingenieurs 
Johann von Zeuner in Brom- 
berg eingetragenen Grundſtücks 
wird aufgehoben, da die Gläu⸗ 
bigerin den Antrag auf Zwangs⸗ 
verſteigerung zurückgenommen hat. 


1902 beſtimmte Termin fällt 


Voranzeige! 


>09 


Xierdurch die ergebene Mitteilung, dass mein diesjähriger grosser 


Jahres- Ausverkauf | 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen am 


Montag, den 6. Januar 1902 


beginnt. 
Hedwig Strellnauer, 


Inh. Julius Leyser, 


Spezial- Wäsche - Geschäft. 
SS S 


Prämien- und 


VICTORIA zu BERLIN. ==; 


Zinsen - Einnahme 


Vermögen: 
271,212,209 Mk. 71,370,693 Mk. 


Lebens- und Volks-Versich. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk. 
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk. 


— 


£ebens:Derfiherung 
mit Gewinnbeteiligung nach dem Syſtem der 
fteigenden Dividende. Weltpolize. 


Volks verſicherung 
Todesfall⸗Verſicherung für Jedermann, 
ohne ärztliche Unterſuchung u. mit wöchentlicher 


Unfall-Derfiherung Prämienzahlung. 
mit Prämien⸗Rückgewähr u. Gewinnbeteiligung. Lebenslängl. Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗ 
Haftpflicht⸗verſicherung, auch lebenslänglich. nglück⸗ Verſicherung. 


Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Versicherten 

durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende Vorteile. Von 

dem im Jahre 1900 erzielten Geschäfts-Gewinn von Mark 14, 110,218 erhielten die mit Gewinn- 
anteil Versicherten Mark 13,374,928 zugewiesen. 


Weitere Auskunft erteilen gern die Agenten der Gesellschaft 
und die Direktion in Berlin SW., Linden-Strasse 20/21. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke Sonnabend, den 4. d. Mis., 


vormittags 10 Uhr 

werde ich in Thorn III vor dem 
Reſtaurationslokal des Herrn von 
Barczinski folgende dorthin zu 
ſchaffende Gegenſtände 

1 Paneeljopha m. Spiegel, 

1 rote Plüſchgarnitur, 

1 Bauerntiſch mit Gips⸗ 

figurengruppe, 

mehrere kleine Tiſche, 

3 große Gemälde, 

1 Hängelampe, 


Lederfett 


In Holzdoſen & 10 P 


— Der auf den 18. Januar empfiehlt die Lederhandlung von 


Ber 0 1 nußbaum Schreibſek⸗ Jsidor Riesenfeld, 
den 21. Dezember 1901. retair, Schuhmacherftraße 25 
Königliches Amtsgericht. 1 Ene Spiegel mit . 


Stu e. 
1 Vertikow, 


ZwangsverſteigerungI Spreewaldz 


in wirklich vorzüglicher Qualität, 
hervorragend geeignet, einen weichen 
und waſſerdichten Schuh zu erzielen. 
und in 


alle Mittel zur pflege und 
Erhaltung des Schuhwerks 


Turn⸗ Verkin. 


Sonnabend, den 4. 
abends 8¼ Uhr 
findet bei Nicblai bie A 


Jahresverfammlung 
verbunden mit Weihnachtsfeier . 
herkömmlicher Weiſe ſtatt. 4 
Der Werde. 

Etwas mitbringen. eg © 


= z 25 
Singverein. 
Heute Donnerstag, 8 Uhr; 


Geſangsprobe. 


ee 


z 
8 


demjenigen, welcher beim Gebraue 
meines Bruchbandes ohne Feder ° 


Dankſchreiben gratis und franko du 
das Pharmaceutiſche Bureau Valk 
berg Holland Nr. 28. = 
Da Ausland — Doppelporto. 
Für Deutſchland 0 > 
Ernst Muff, Drogeri 
Osnabrück Nr. 28. 


N in den neueſten Fagons 
zu den e Preiſen 
ei 


S. Landsberge 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Ein Spazierſchlitten 


iſt zu verkaufen Brllckenſtraße 26 


Großer Laden 
beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten 
| A. Kotze, Breiteſtraße 30 


tstäöt, Markt 28 


III. Etage, eine herrſcha liche 

Wohnung, beſteh, aus 5 im., 

Badeſtube und allem ehör 

ſeit 4 Jahren von Herrn Kurdas 

bewohnt, zum 1. April ander⸗ 
vermieten. 


weitig zu — 
J. Biesent 5 


2 


D. 


2 
Die erſte Etag., 


im Eckhauſe iſt zu vermieten. 
Herrmann D 


Wohnung 

3 Zimmer, Entree, Küche und alle 
Zubehör Mellienſtraße 74. Tale 
O. Przyb 


4 \fahnunn Bin. Tab, 
1 Wohnung, eis. ar > 
und mit Gaseinrichtung iſt 8 

J. Cohn, Breitefira 


Eine Wohnun 


von 4 Simmern und Uüche v 
1. April zu vermieten. Zu erfra⸗ 
Schuhmacherſtr. 25 im Laden. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


— 2 

58 A 308 15 Mitteilung der nn 
— IE 2Elas| $ |S Fortifikation hier werden die dem 
& | 3 | Name, Stand und Wohnort S s . Fublitum zur — — freigegebenen 

4 82 e S 5 ls Wege auf der Bazarkämpe bezw. im 
. = a 21 5 Glacis der Stadtbefeſtigung zur 
2 . Wahrung des Eigentumsrechts an 
83 4. 12. Sauger Richmd, Kaufmann 1 denſelben auf je einen Tag durch Auf- 
84 5. 12.] Dufft, Leutnant 1 ſtellen von Tafeln mit der Auffchrift: 
85 5. 12.] Schulz Ernſt, Oberleutnant 1 „Verbotener Weg“ Kgl. Gouvernement, 
86 7. 12.] Kirſte Rudolph, Buhnenmeiſter 1 und Anbringen von Schrankenſtangen 
87 12. 12.] Boehm, Oberſtleutnant 1 geſperrt werden und zwar: 

88 11. 12.] Schoeler, Rittmeiſter 8 1 am 9. Januar n. J. die Wege auf 
89 6. 12] Dr. Jaworowicz pr. Arzt 3 1 der Bazarkämpe, 

90 14. 12. genfet, Steuer-Inſpektor * 1 am 10. Januar die Wege durch das 

91 [14.12] Kordes Fritz, Kaufmann 5 1 Glacis von der unteren Weichſel 
92 17, 12 Berg Ludwig, Möbelhändler SE: am Pilz bis zum Culmer Thore und 
93 18. 12.] Kriwes, Stadtrat 2 1 am 11. Januar die Wege vom 
94 17. 12.] Kordes Fritz, Kaufmann 2 1 Culmer Thore bis zur oberen 
95 [18. 12.] von Krauſe, Oberleutnant 1 1 Weichſel. 
96 18. 12, Frhr. von Schimmelmann, Leuinant 1 Nebenbei werden an den Tagen der 
97 23. 12.] Elaaß Paul, Drogiſt 1 Sperrung an den Wegen jtändige 
98 28. 12.] von der Chevallerie, Hauptmann I Arbeiter der Fortifikation, die außen 
99 830. 12.] Nahgel, Hauptmann 2 1 ſichtbar ein Wächterſchild tragen, auf- 

100 31. 12.] Schmidt Auguſt, Wirtſchafter 1 geſtellt werden, um das Publikum 


zurückzuweiſen bezw. trotzdem Zuwider⸗ 
handelnde feſtzunehmen. 
Thorn, den 30. Dezember 1901, 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Deffentl, Versteigerung. 


Dienstag, den 7. Januar 1902, 
vormittags 9%/, Uhr 

werde ich auf dem Hofe des Ritter⸗ 

gutes Rüdigsheim Bahnſtation 

Nawra Wpr. 


einen Waggon (ca. 2000 
Kg) Roggenpreßſtroh 


für Rechnung deſſen den es angeht 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
ahlung verſteigern. 

Ing. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Thorn, den 2. Januar 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
ö 5 das ne des 5 
ur Beerdigung des verſtorbenen] Gustav Hermann Lange aus 
5 Site Spickert|Schoensee z. Z. Unteroffizier 
tritt der Verein Freitag, d. 5. d. Mts., beim Fußartillerie » Regiment 
nachm. 5 Uhr am Rernenthor an. Nr. 6 in Glogau wird nach er⸗ 
Der Vorſtand. folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
schnfkumfeustadti.Meckl. a termins hierdurch aufgehoben. 
£. Ingenieure, Techn., Werkm., Thorn, ben 28. Dezember 1901. 


Masehinenban,Elektrotechnik. K oni gli ch es Am t 8 9 e vi ch t. 


Aue lad. Staatl. Prüt.-Commiasar 


Exile 2 an. 


Wag 


gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Iug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Concess. Bildungsanstalt 


f. Kindergärtnerinnenm Kindergarten. 

Anmeldungen nehme ſtets entgegen. 

E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Brauerſtr. 1. 


＋ ＋ . 
Militair. 
Für Neuheiten in Pofttarten, 
Brieftaſchen, Sigarrenetuis wird für 
die hieſige Garniſon eine geeignete 
zahlungsfähige Perſönlichkeit für 
den Alleinvertrieb geſucht. 

Gefl. Offerten an 
Oranienburger Kunstanstalt, 
Oranienburg i./Mark. 


20 Mark tägl. Neben⸗verdienſt 
leicht u. anſtändig. Anfr. an Induſtrie⸗ 
werke Rossbach i. Wolfstein 
(Rheinpfalz). (Rückmarke). 


Ein nüchterner energiſcher 


Aufſeher 


für unſere Geſpanne wird zu ſofor⸗ 
tigem Antritt geſucht. 

Nur gut empfohlene Bewerber 
wollen ſich melden auf dem Komtoir 
der Leibitſcher Mühle, Seglerſtr. 19. 


Ein Laufburſche geſucht 
L. Stein, Breitestrasze. 
War renerte stellung finden 


will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


en Werlag ber dati ker Thomer Oftbeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. d., Thorn. 1 


Roggenstroh, Fleggldrusch 
und Maſchinendruſch, 

ſowie Welzenpress Stroh 
offeriert ſehr billig bis Mai 

Hermann Binasch, Posen. 


Selbſteingemachten zarten Sauerkohl, 
018. P. 15 Pfg., Bu 10 0 ff 
rachtv. Pflaumenmus, Pfd. g., 

f 5 Pfund 1,25 Pfg., 

n flaumenmus, Pfd. 35 Pf., 

elbſteingel. ſaure Gurken, St. 10 Pf., 

preißelbeeren in Zucker, Pfd. 35 Pf., 

eingemachte Melonen, Pfd. 25 Pf., 

Senjgurien. Pfd. 35 Pf. empfiehlt 
d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Gulmsee’er Molkereibutter 


von heute ab a Pfd. 1,20 


Steinauer à Pfd. 110. 
A. Kirmes, Elsabeihstr. 


Filiale Brückenſtraße 20. 


Vollmilch 


koſteſt von heute ab Ltr. 12 Pf. 
H. Weier, Nachflg. 


Par Apfelsinen, 


volle 

Dtzd. 60 und 80 Pfg., Wiederver: 
käufern billigſt, empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt 
zu vermieten Bromb. Vorſtadt 

Schulſtraße 22, Ire 


möbl. Wohn. mit u. ohne Burſch 
gelaß zu verm. Gerſtenſtr. 6. 


2 elegant möblierte Vorderzimme 
mit oder ohne Burſchengelaß und 
Klavierben. z. verm. Schillerſtr. 8 IT. 


2 . ET 
1 frdl, möbl. Vorderzimm: 
von ſogleich zu verm. Araberftr 
M. Sim. bill. z. verm. Gerechteſtr. 2 
Möbl. Fim. Coppernicusſtr. 21, 
Gut möbl. Sim. b. z. v. Bacheſtr. 9, IL 2 
Möbliertes Simmer 

zu vermieten Araberſtraße 2 


2 gut möbl. Simmer mit Kab. ie 
zu vermieten Culmerſtraß 15, 


2 Sim. u. Zubh. z. v. Tuchmacherſt. 


Jeleg. Monzert⸗Sither 
mit Zubehör billig zu verkaufen. 
Brombergerstr. 82, III Tr., r. 


Hierzu eine vellage. 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 2 


Freitag, den 3. Januar 1902. 


Lokales. 
Thorn, 2. Januar 1902. 


— der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat angeordnet, daß die frühere Beſtimmung der 
Vertragsbedingungen für die Ausführung von 
Erd-, Fels-, Rodungs⸗ und Böſchungsarbeiten, 
wonach von dem Unternehmer die einheimiſchen, 
beſonders aber die in der Gegend der Arbeitsſtellen 
wohnenden geeigneten Arbeitſucher vorweg zu be⸗ 
rückſichtigen ſind, wieder in Wirkſamkeit geſetzt 
werde. Damit aber da, wo ein Arbeitsmangel 
nicht beſteht, die am Orte befindlichen Arbeits- 
kräfte ihrer ſonſtigen Thätigkeit nicht entzogen 
werden, haben die Eiſenbahndirektionen darüber 
zu wachen, daß dort bei Heranziehung ein⸗ 
heimiſcher Arbeiter die Intereſſen der anſäſſigen 
Erwerbszweige, insbeſondere der Landwirtſchaft, 
nicht geſchädigt werden. 


— Aſtronomiſches vom Januar. Merkur, 
im Sternbild des Schützen, nachher im Stein⸗ 
bock, iſt anfangs unſichtbar, bleibt jedoch hinter 
der Sonne zurück und iſt Ende dieſes Monats 
noch 1½ Stunde nach Sonnenuntergang im 
Weſten ſichtbar. — Venus, im Sternbild des 
Waſſermanns, iſt anfangs 4 Stunden, am Ende 
des Monats noch zwei Stunden nach Sonnen⸗ 
aufgang im Weſten ſichtbar. Mars, im 
Steinbock, geht anfangs 1¼ Stunde, fpäter 1 
Stunde nach der Sonne unter. — Jupiter, 


im Schützen, geht anfangs 1 Stunde nach der 


Sonne unter und iſt ſpäter unſichtbar. — Sa⸗ 


turn, im Schützen, iſt anfangs ½ Stunde tief 


im Südweſten abends ſichtbar; am Ende des 


Monats iſt er ½ Stunde vor Sonnenaufgang 


im Oſten ſichtbar. — Dauer der Dämmerung 
im Januar: 43 Minuten. 
. 


Kleine Chronik. 
*Die Spielwut der engliſchen 


Frauen. Ganz England ſpielt jetzt Bridge! 
Das iſt ein neues Kartenſpiel, das dem Whiſt 


ähnlich, aber viel komplizirteren Regeln unter⸗ 


worfen iſt. In den Augen der „geborenen“ 


Spieler hat es außerdem den Vorzug, viel 


räuberiſcher zu ſein, denn man kann Kopf und 
Kragen dabei verlieren, wenn die Einſätze auch 
noch niedrig bemeſſen werden. Die Engländer 
ſind ganz ſtolz darauf, dieſes Gewaltſpiel erfunden 
zu haben, und ein Berichterſtatter der „Monthly 
Review“ ruft vor Begeiſterung aus: „Uner⸗ 
ſchrockenheit, Kaltblütigkeit, raſcher Frontwechſel 
und die Fähigkeit, durch einen ſenſationellen Erfolg 
aus einer verzweifelten Situation herauszukommen: 
das ſind die Eigenſchaften, die das Bridgeſpiel 
von ſeinen Getreuen ſordert und die es ihnen bei⸗ 
bringt. Es ſind die Vorzüge des liberalen Imper⸗ 
ialiſten, d. h. des Mannes, dem die Zukunft ge⸗ 
hört.“ Dieſe ſtolze Erklärung läßt ſchon ahnen, 


Selbſtliebe. 


Roman von Conſtantin Harro. 
Machdruck verboten.) 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 

In dem eleganten Klublokal des Vereins 
„Teutonia“ verſammelten ſich mehrmals in der 
Woche zu ſpäter Stunde die Gäſte. Offiziere der 
Berliner und Potsdamer Garniſon, Kameraden, die 
von weither kamen, Standesherren und Ritterguts⸗ 
beſitzer aus der Provinz, trafen ſich hier und 
huldigten dem Hazard. N 

Es befanden ſich auch zweifelhafte Elemente in 
der Geſellſchaft. Abgeſchliffen in der Welt des 


56] 


Laſters verfügten dieſe Perſonen über die feinften 


Umgangsformen, hatten aber doch ein gewiſſes 
Etwas an ſich, das ſie dem unbeteiligten Zuſchauer 
verdächtig gemacht hätte. Hier, in der Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit des Spiels, fiel es niemandem ein, 
pſychologiſche Studien zu machen. 

In dieſem kleinen, verſchwiegenen Kreiſe war 
Buſſo von Liebenau kein Neuling. Er ſpielte mit 
Glück. Vor ihm häuften ſich oft große Summen, 
und mancher neidiſche Blick traf den ſchönen Offizier 
aus tiefumſchatteten Augen, die den Schlaf nicht 
mehr finden konnten. 


Nicht Liebenau allein verſtand das Spiel 
meiſterlich. Wie da die Karten blitzſchnell durch die 
Finger glitten, wie manches Auge mit Blitz⸗ 
geſchwindigkeit die unſcheinbaren Naturmarken prüfte, 
die in Form von winzigen Pünktchen, Strichelchen 
oder Linien auf der Rückſeite der Kartenblätter ſich 
zeigten und auch dem ſchärfſten Beobachter leicht 
entgehen konnten! Brachten dieſe Zeichen Vorteil 
und Gewinn? Wer hätte es behaupten wollen? 


wie das Bridgeſpiel entſtanden iſt: es iſt auch] ſich am Bridgeſpiel zu beteiligen. Und in der 
eine Folge des ſüdafrikaniſchen Krieges. Da es] „Monthly Review“ erzählt eine andere Mutter 
in England kein ariſtokratiſches Haus gab, das folgende ſchnurrige Geſchichte: „Eines Abends 
nicht eins oder mehrere ſeiner Mitglieder auf den fehlte an einem der Spieltiſche ein Partner. Ein 
Schlachtfeldern des Transvaal verloren hätte, Herr, den wir kaum feit vierzehn Tagen kannten, 
konnte der Hochadel zu feiner Erheiterung nicht] bat meine Tochter, den leeren Platz einzunehmen; 
die üblichen Prunkbälle und ſonſtige geräufchvolle | als fie das ablehnte, ſagte er: „Gnädiges Fräulein, 
Vergnügungen veranſtalten, ſondern mußte ſich] Sie dürfen nicht ablehnen, denn nur die Quäker 
ftißtren Freuden widmen. Man wandte ſich und die Armen ſpielen nicht Bridge.“ Kurz darauf 
alſo den Karten zu, und das Bridgeſpiel hatte ſagte eine meiner Verwandten, als fie ſah, daß 
den Vorzug, zur rechten Zeit zu kommen und ſoſ meine Tochter nicht ſpielte: „Ich wünſche Dir 
veraltete Spiele wie Whiſt und Baccara abzulöſen. Glück zu der bevorſtehenden Vermählung von 
Es eroberte in unglaublich kurzer Zeit ganz Eng- Edith,“ und als ich fie erſtaunt anblickte (denn 
land, Schottland und Irland, und Diners, Em⸗ die Gratulation war durch nichts gerechtfertigt), 
pfänge, Abendunterhaltungen, kurz alle Zufammen- fügte fie hinzu: „Du weißt doch wohl, daß jetzt 
künfte der vornehmen Welt waren nur noch einein junges Mädchen dem Spieltiſche nur dann 
Vorwand zur Veranſtaltung großartiger Bridge⸗ | ferndleiben darf, wenn ihre Verlobung beſchloſſene 
partien. Die „Monthly Review“ erzählt von] Sache iſt.“ 

einem Ariſtokraten, der ſich rühmte, achtzehn gar es aus dem Gerichtsſaal. 
Stunden hintereinander Bridge geſpielt zu haben; er[ Im „Wiener Extrablatt“ ſetzt Eduard Seidel die 
habe während dieſer ganzen Zeit nur einige] Veröffentlichung feiner Blütenleſe heiterer Wahr⸗ 
kleine Pauſen gemacht, um zu eſſen. Man wird nehmungen fort, die er in Wiener Gerichtsfälen 
dieſes „intenfive“ Spielen einigermaßen eniſchul⸗ geſammelt. Wir citieren daraus folgende Stellen. 
digen, wenn man erfährt, daß gewiſſe Aerzte Richter: „Wo find Sie geboren?“ Angeklagte: 
das Bridgeſpiel als ein vorzügliches Mittel zur „In Wien.“ Richter: „Wer waren Ihre Eltern?“ 
Wiederherſtellung der körperlichen Geſundheit und Angeklagte: „Mein Vater war ein Italiener und 
des ſceliſchen Gleichgewichts empfehlen, ſeine meine Mutter eine Böhmin.“ Richter: „Wohin 
außerordentlichen Wirkungen ſollen ſich vor allem |find fie zuſtändig?“ Angeklagte: „Nach Ungarn.“ 
bei überarbeiteten „Geiſtesarbeitern,“ dann bei Richter: „Ihr Beruf?“ Angeklagte: „Tiroler 
Rekonvaleszenten (nach einer chirurgiſchen Ope⸗ Naturſängerin.“ — Unterſuchungsrichter: „Sie 
ration oder nach einer Krankheit deprimierenden | Haben ſich aus der Haft vorführen laſſen mit der 
Charakters, wie Neuraſthenie oder Influenza) Angabe, daß fe geftehen wollen.“ Häftling : „Ja, 
konſtatieren laſſen. Das alles ließe ſich noch] ich geſtehe, daß ich es unbegreiflich finde, wie 
ruhig hinnehmen, wenn die Spielwut nicht auch man mich nun ſchon feit drei Wochen unſchuldig 
die Frauen, und zwar die Frauen vor allem, er⸗ in Haft behalten kann.“ — Richter: „Waren Sie 
griffen hätte. „Woman at Home“ erzählt, daß am Tage der That betrunken?“ Angekl.: „Ja.“ 
eine vornehme Dame, die in der engliſchen Ge⸗ Richter: „Sie find ja aber doch von der Arbeit ge⸗ 
ſellſchaft tonangebend iſt, in drei Monaten 140 000 [kommen.“ Angekl.: „Wir trinken auch bei der 
Mark verloren habe; eine andere nicht minder] Arbeit.“ Richter: „Verdienen Sie denn fo viel, 
vornehme Dame ſei gezwungen geweſen, ihre] daß Sie das thun können?“ Angekl.: „Ja, freilich.“ 
Juwelen zu verkaufen, um ihre Spielſchulden zu Richter: „Das iſt ſchön, eine ſolche Arbeit möchte 
bezahlen. Das Prinzip der vollftändigen Eman⸗ ich auch haben!“ — Vorſitzender: „Angeklagter, 
zipation der liebenswuroigen Hälfte des Menſchen⸗ Sie haben ſechs Ellen Tuch geſtohlen.“ Angekl.: 
geſchlechts hat Anhänger in geſellſchaftlichen] „Ich bitte, das iſt doch eine Kleinigkeit gegen 
Kreiſen gefunden, in denen man fie am wenigſten die Länge der Erdachſe, den Abſtand der Erde 
zu treffen erwarten durfte, und die Frauen der von der Sonne oder die Unermeßlichkeit des 
Lords haben keinen Augenblick gezögert, die alten | Weltraumes. — Verteidiger eines angeklagten 
Traditionen aufzugeben, um bas Prinzip dec] Wucherers: „Der Herr Staatsanwalt hat gejagt, 
Gleichheit der beiden Geſchlechter vor dem grünen | er 
Tiſche zu proklamieren. Es iſt Thatſache, daß 
Frauen nicht nur ihre Brillanten, ſondern ſogar 
ihre Beſitzungen verkauft haben, um ihrer Leiden⸗ 
ſchaft für das Spiel fröhnen zu können. Und 
das Traurige iſt, daß Frauen und junge Mädchen, 
die ſich vom Spieltiſche fernhalten, geſellſchaftlich 
geradezu geächtet werden. Eine troſtloſe Mutter 
klagt in „Woman at Home“, daß ihren beiden 
Töchtern, die früher in allen Salons außer⸗ 
ordentlich beliebt waren, jetzt alle Thüren ver⸗ 
ſchloſſen ſeien, weil der Vater ihnen verboten habe, 


begreife nicht, wie es der Angeklagte mit 
ſeinem Gewiſſen vereinbaren konnte, ſo hohe 
Zinſen zu nehmen. Meine Herren! Der An⸗ 
geklagte kann nun einmal nichts dafür, daß der 
Gewiſſenswurm nicht zu ſeinen Haustieren ge⸗ 
hört!“ — Vorſ.: „Wie kommt es denn, daß 
Sie dem vollkommen vermögensloſen Angeklagten 
Geld borgten?“ Zeuge: „Er ſagte zu mir: 
„Herr, ich habe Vertrauen zu Ihnen, borgen Sie 
mir vierzig Kronen! Und da habe ich ſie ihm 
denn geborgt.“ — Richter: „War der Angeklagte 
betrunken?“ Sicherheitswachmann: „Nein, er 


vielleicht auch die Reue, die ihm am Herzen fraß, 
benahmen ihm alle Selbſtbeherrſchung. Er ſah Ge⸗ 
ſpenſter. Er glaubte ſich unter die Räuber gefallen. 

In ſchäumender Wut ſprang er empor und ſeine 
Hand ſtieß in das Gold, das vor Buſſo von Liebenau 
aufgehäuft lag. 

„Falſchſpieler“, ſchrie er mit überſchnappender 
Stimme. „Plündern Sie nur weiter die Argloſen!“ 

Schon packte ihn Buſſo bei der Kehle. 

Ein wüſtes Getümmel entſtand. 

Einige Herren riſſen die beiden Kämpfenden 
auseinander. 


Ein junger, blaſſer Mann, das einzige Kind 
reicher Eltern in der Provinz, ſtand nun ſchon ſeit 
Wochen im Bann der unſeligen Leidenſchaft, die 
ſelten eine Seele wieder freigiebt. Der junge 
Menſch war auch heute fortwährend im Verluſt. 
Der Aerger veranlaßte ihn, mehr als ſonſt dem 
Champagner zuzuſprechen. 


Des Trinkens noch ungewohnt, färbte ſich ſein 
Geſicht nach jedem Verluſt höher, und er ſtürzte den 
Schaumwein, der vor ihm im Glaſe perlte, noch 
haſtiger hinab. In maßloſer Erregung beteiligte er 
ſich weiter am Spiel. Seine unruhigen Augen 
blieben beinahe haßerfüllt wieder und wieder an 
Buſſo von Liebenau hängen, der lächelnd Gewinn 
um Gewinn einzog. 

„Heute heißt es, ſich zuſammennehmen“, meinte 
Baron Faßmühl⸗Mühlinghoff ironiſch. Er war 
auch Mitglied des Klubs, doch ein ſehr vorſichtiger 
Spieler. „Liebenau will uns ausräubern.“ 

„Oho! Ich verlor ja ſchon!“ rief Buſſo, ganz 
in ſeine Berechnung vertieft. „Wie viel Karten 
wollen Sie, Herr Albinus?“ 

Er ſagte es zu dem jungen Mann, den die 
Dämonen des Spiels ſchon völlig betäubten. 

„Drei!“ murmelte Albinus. 

„Zehn Mark!“ ſagte Liebenau eifrig. 

„Dreißig!“ ſprach Albinus heiſer. Er gab ſeine 
letzten Goldſtücke hin. 

Aber auch dieſes Geld fiel nach kurzem Bieten 
Buſſo von Liebenau zu. 

Eine ſinnloſe Wut packte den unglücklichen 
Spieler. Das häßliche Wort „Ausräubern“, das 
Faßmühl vorhin im Scherz geſprochen, trat ihm auf 
die Zunge. Der Champagner, der Spielteufel, 


Buſſo von Liebenau zeigte ſich unnatürlich ruhig. 
Nur ſeine Augen flammten. \ 

Es berührte ihn wohlthuend, daß faſt alle An⸗ 
weſenden auf ſeiner Seite ſtanden. 

Der junge Albinus, von einem der Herren 
geleitet, entfernte ſich eilig. Eine Vermittelung 
zwiſchen dem Beleidiger und dem Beleidigten war 
nicht möglich geweſen. 

„Wollen Sie mich zum Sekundanten haben?“ 
fragte Faßmühl, raſch an Liebenau herantretend. 
„Ein Duell iſt ja leider unvermeidlich. Wenn Sie 
mir Ihr Vertrauen ſchenken wollen ..“ 2 

„Sie ſind ſehr gütig! Gewiß nehme ich Ihr 
Anerbieten an. Ich danke Ihnen dafür!“ ſagte 
Buſſo ſchwer atmend. 

„Machen Sie morgen in aller Frühe die Sache 
ab. Piſtolen! Ich gedenke ein Exempel zu ſtatuieren. 
Der Patron war zu frech.“ 

„Das war er!“ entgegnete Faßmühl ernſt. 
„Nehmen Sie die Sache aber nicht ſo leicht. Albinus 
iſt ein vorzüglicher Schütze. Ich kenne ſeinen Vater, 


Alles hatte ſich merkwürdig ſchnell abgeſpielt. 


hat ganz vernünftig geſprochen.“ Richter:: 
„Was hat er denn geſagt?“ Sicherheitswach⸗ 
mann: „Er hat fort und fort über die Wache 
geſchimpft.“ 


Handels-Nachrichten. g 

Amtliche Notierungen der Danziger Börſe ; 
vom 31. Dezember 1901, 2 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 4 

außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte s 

Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den a 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito bunt 777 Gr. 138 Mk. \ 
tranfite rot 758 Gr. 133½ Mk. 


Roggen: tranſito feinkörnig 717 Gr. 105 Mk. R 
Gerſte: inländiſch große 656—701 Gr. 126—133 Mt. Y 
Hafer: inländiſcher 140—148 Mt. 7 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. * 
Rohzucker per 50 Kilogramm. 


. 
Tendenz: ruhig. 
Rendement 889 Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,25 —6,27½ Mk. inkl. Sack bez, Rendement 750 h 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 5,00 Mk. inkl. 
Sack bez. 


Amtlicher Handelskammen bericht. 5 0 

Bromberg, 31. Dezember. 5 

Weizen 174— 180 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 5 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 

150—155 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—126 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 145 Mk., Kochware 180—185 Mk. Hafer 

140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


— 


Hamburg, 31. Dezbr. Kaffee. (Vormbr.) Good average x 
Santos per Januar 36°/,, per März 37½, per Mai 38, 
per September 39¼. Ruh. f 

Hamburg, 31. Dezember. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ = 

dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Dez. 5 

6,47½, per Jan. 6,52 ¼, per März 6,75, per Mai 6,95, 

per Auguſt 7,20, per Oktober 7,42½. 
Hamburg, 31. Dezember. 

Petroleum träge. 


Behauptet. 
Rüböl ruhig, loko 57. 
Standard white loko 6,70. 


Köln, 31. Dezember, 
56,50 Mk. — Trübe. 


Rüböl loko 60,59, per Mai Fr 


wird in Tassen, Gläsern und 

anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


THEE-MESSMER 


das tägl. Frühstück feinster Kreise. Probepack 60, 80, 
100 u. 125 Pig. bei Julius Buchmann, Brückenstr. 34. 


75 
Wee 


den Forſtrat. Er hat uns von manchem Meiſterſchuß f 
des Jungen erzählt.“ x 
„Pah! Man muß auf das Glück rechnen“, 
ſagte Buſſo leichthin. Ihm wurde ſchwül zu Mute, 
als er jetzt an Etta dachte. 
„Gott erhalte ihr ihre Ahnungsloſigkeit!l“ mur⸗ 
melte er. — 
„Das Glück? Hm! Es iſt eine launiſche Damel“ 
meinte Faßmühl achſelzuckend. | 2 
„Auf morgen alfo, Liebenau. Ich bin zeitig 
bei Ihnen!“ 8 5 
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„Auf morgen!“ & 


Liebenau verabſchiedete ſich kurz von allen An⸗ | 22 
weſenden. Sie blickten ihm ſchweigend, mit einer 3 
* 

7 


9 


gewiſſen Rührung nach. Sie hatten ihn doch alle 
gern. 1 
Würde er je wieder in dieſem Kreiſe erſchetnen? 
Das Behagen der Geſellſchaft war geſtört. 
Man ſpielte nicht mehr und ging früh auseinander. — 
Seit zwei Tagen befand ſich Etta in maßloſer 
Aufregung. Buſſo war ſo ſeltſam, er mied ſie und 
begegnete ihr doch mit einer Weichheit, die ihr un⸗ 
gewohnt an ihm erſchien. | 2 


Es duldete ihn auch nicht im Hauſe. Er kam 
nur zu den Mahlzeiten, die dann ſchweigſam ver⸗ 
liefen. 


Abends blieb Buſſo auf ſeinem Zimmer und 
ordnete Papiere. Es mußte keine leichte Arbeit für 
ihn ſein, denn ſie hörte ihn oft vernehmlich ſeufzen. 
Zuweilen zog er fie mit wilder Zärtlichkeit an fih 
und ſprach abbittende Worte, die fie ſich nicht u 
erklären wußte. * 5 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Heiratsantrag. 


Humoreske aus dem Engliſchen von J. Caſſirer. 
Nachdruck verboten. 


Die Sprechſtunde 
Schlüchtern, eines vielbeſchäftigten Rechtsanwalts 
der Reſidenz, war vorüber. Der Anwalt ſaß noch 
in ſeinem Bureau und hatte ein Aktenfascikel vor 
ſich liegen, das indeſſen feine Aufmerkſamkeit 
nicht ſehr zu feſſeln ſchien. Seine Blicke ſchweiften 
vielmehr durch die offene Thür nach dem äußeren 
Bureau und ruhten dort mit Wohlgefallen auf 
der anmutigen Geſtalt ſeiner Stenographiſtin, 
Fräulein Bertha Wilsner, die an ihrer Schreib⸗ 
maſchine ſaß, deren Taſten ihre zierlichen Finger 
mit ſtaunenswerter Geſchwindigkeit und unfehlbarer 
Sicherheit bedienten. ; 

„Jeder Zoll eine Dame“, ſprach Dr. Schlüchteru 
nachdenklich vor ſich hin, während er mit liebe⸗ 
vollen Augen ihr feingeſchnittenes Profil betrachtete, 
„nicht nur durch Geburt und Erziehung, ſondern 
auch in ihrem Weſen und Benehmen. Traurig, 
daß o ein nettes Ding ums tägliche Brot arbeiten 
muß. Wenn ich nur wüßte, wie ich es anſtellen 
ſoll, — aber ich möchte mich nicht gern einem 
Reſus ausſetzen und obendrein würde ich noch in 
Geſahr laufen, meine tüchtige Stenographiſtin zu 
verlieren. Und wenn ich ſie nicht in der Eigen⸗ 
ſchaſt haben kann, fol das doch wahrlich kein 
Grund ſein, ſie auch in der anderen entbehren zu 
müſſen. Ja, freilich, vierzig Jahre ſcheinen doch 
ſchon ein hohes Alter, wenn man die friſche 
Jugend vnn dreiundzwanzig dagegen hält; und 
doch ſind es nur ſiebzehn Jahre Unterſchied, und 
es giebt gar manchen, den das nicht im mindeſten 
ſtören würde. Und was die Verſchieden⸗ 
heit unſerer ſozialen Stellung anbetrifft, ſo ſollte 
ſie ſich darüber auch keine thörichten Bedenken 


Bekanntmachung 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Kranſtenhaus- Abonnement, 


deſſen . Beſtimmungen nachfolgen: 


Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 


Krankenhauſe. 


Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


für den Fall einzukaufen, daß 


werden. 
8 1a. 


außerhalb des Kranken hauſes. 


bon der Vertrag-geſchloſſen iſt. 


8 3. 


Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, 


8 4. 
dung ein. 


Für die im Laufe eines Kalenderjahres 


des Herrn Dr. Fritz 


Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be- 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 


Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme- Antrag. 
S8 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 

der eine Lifte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 


Tie Diemjtborer werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber eiſt zwei Wochen nach der Anmel— 
va Die bei der Anmeldung bereits erfrankten Dienjtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 8 
SET eing kauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 
Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht absemeldet werden, gilt das 


machen. Sie iſt von ebenſo guter Herkunft wie 
ich und auch über den Geldpunkt ließe ſich ohne 
große Schwierigkeit hinwegkommen; ſie hatte kein 
Vermögen und würde gern welches haben, und ich 
hab genug Geld, und würde das meinige gern 
mit ihr teilen. So wäre uns alſo beiden ge⸗ 
holfen, wenn ich nur einen Plan ausdenken 
könnte, der mich ihre Gefühle gegen mich er⸗ 
forſchen ließe, ohne daß ich es dabei riskierte, ſie 
von mir hinwegzuſcheuchen, falls fie meine Em⸗ 
pfindungen gegen ſie nicht teilen ſollte. Halt, 
ich hab's. Famoſer Gedanke! Und das ſchönſte 
dabei, ſie ahnt die Liſt garnicht. Jetzt gleich, in 
diefer Minute noch will ich ihn ins Werk ſetzen.“ 

Herr Dr. Fritz Schlüchtern war ein ſehr ge⸗ 
wandter Anwalt, ein vorzüglicher Juriſt und ein 
Gentleman im wahren Sinne des Wortes. Dem 
„ſchönen Geſchlecht“ gegenüber aber war er von 
einer Schüchternheit, wie man ſie bei einem ſo 
welterfahrenen Manne nicht für möglich hätte 
halten ſollen. 

Der Gedanke, der jetzt in ihm aufgeſtiegen 
war, ſchien in einem günſtigen Augenblick ge- 
kommen zu ſein, denn ohne erſt ſeiner ſonſtigen 
Schüchternheit, die gewiß alle möglichen Bedenken 
gegen die Ausführung des Planes geltend gemacht 
hätte, Zeit zum Aufkommen zu laſſen, beſchloß er, 
von der ſich ihm eben bietenden Gelegenheit ſo⸗ 
fort Nutzen zu ziehen. 

Er drückte auf eine Klingel, die auf ſeinem 
Pulte ſtand. 

Bertha vollendete die Zeile, an der fie ge- 
ſchrieben, ſtellte dann die Maſchine auf die nächſte 
Zeile ein und erſchien dann, Notizbuch und 
Bleiftift in der Hand haltend, im Rahmen 
der Thür. 

„Trelen Sie nur geſälligſt näher, Fräulein 
Wils ner,“ rief ihr der Anwalt zu und deutete 


auf einen Stuhl, den er, vielleicht eine Kleinig⸗ 
keit näher als gewöhnlich, zu ſich heran gerückt 
hatte. „Ich möchte Ihnen einen Privatbrief 
diktieren. Ueberſchrift und Adreſſe werde ich aber 
ſelber ſchreiben.“ 


Daß der Anwalt ſeiner Stenographiſtin 
einen Privarbrief diktierte, kam bei ihm öfters 
vor. Fräulein Wilsner nickte mit dem Kopf, 
nahm Platz und ſetzte ſich zum Schreiben in 
Bereitſchaft. 


„Mein verehrtes, gnädiges Fräulein!“ be⸗ 
gann Dr. Schlüchtern und warf dabei einen 
Seitenblick auf ſeinen ſchönen Amanuenſis, den 
das bischen Farbe, das jetzt in ſeine vollen 
Wangen auſſtieg noch hübſcher als ſonſt er⸗ 
ſchienen ließ. „Mein verehrtes, gnädiges Fräulein! 
Sie wollen es gütigſt verzeihen, daß ich mir die 
Freiheit nehme, mich auf dieſem Wege mit Ihnen, 
verehrtes Fräulein, in Verbindung zu ſetzen. Es iſt 
Ihnen indeſſen einerſeits recht gut bekannt, daß meine 
Handſchrift ein bißchen ſchwer zu entziffern iſt, und 
andererſeits werden Sie mir auch wohl beiſtimmen, 
daß ich in dem, was ich Ihnen jetzt ſagen will, 
keine Mißdeutung Ihrerſeits aufkommen laſſen 
darf. Aufſchrift und Adreſſe dieſes Briefes rühren 
ſelbſtverſtändlich von meiner eigenen Hand her, 
ſo daß dieſes Schreiben, trotzdem es von mir 
diktiert worden iſt und ſomit den Vorzug deut⸗ 
licher Lesbarkeit beſitzt, dennoch in jeder Beziehung 
ſo vertraulich gelten darf, als wenn es von mir 
ſelbſt zu Papier gebracht worden wäre. 


„Seit mehreren Monaten bereits genieße ich 
das Vergnügen Ihrer perſönlichen Bekanntſchaft.“ 
Bei dieſen Worten errötete Fräulein Wilsner von 
neuem. „So kurz dieſe Zeit auch ſcheinen mag; 
ſo war ſie für mich doch lang genug, um mir 
die Thatſache zu Bewußtſein zu bringen, daß 


Sie in mir ein Gefühl erweckt haben, das viel 
tiefer und dauernder iſt, als jenes, das man 
gemeinhin unter dem Namen „Freundſchaft“ 
begreift. Der Unterſchied in unſerem Alter hat 
mich bisher zögern laſſen, Ihnen gegenüber 
dieſen Empfindungen Ausdruck zu geben; in 
der Hoffnung jedoch, daß dieſer Altersunter⸗ 
ſchied bei meiner tiefen, aufrichtigen und 
innigen Neigung für Sie, verehrtes Fräulein, 
kein unüberwindliches Hindernis ſein wird, 
habe ich mich dennoch entſchloſſen, mich an Sie 
zu wenden. Und weiter wage ich zu hoffen, und 
an Ihnen, liebes Fräulein, iſt es, dieſe Hoffnung 
zu verwirklichen oder für immer zu vernichten, 
daß meine Neigung auch erwidert wird. Wollen 
Sie die Güte haben, mir zu antworten, teuerſte 
Freundin, und das möglichſt umgehend, damit 
meine Qual nicht zu lange andauert? Iſt mie 
das Schickſal ungünſtig, ſo muß ich mein Los 
als Mann zu tragen ſuchen; iſt es Ihnen aber 
möglich, meine Werbung anzunehmen, dann möchte 
ich aber auch keinen einzigen Augenblick verlieren, 
um aus Ihrem Munde dieſe beſeligende Botſchaft 
zu hören. Seien Sie daher ſo liebenswürdig, 
mich mit der erſten Poſt morgen früh Ihre gütige 
Antwort wiſſen zu laſſen, und ſeien Sie verſichert, 
daß, möge dieſe auch ausfallen wie ſie wolle, ſie 
um nichts vermindern kann, die Hochachtung und 
Wertſchätzung, die ich für Sie, mein gnädigſtes 
Fräulein, empfinde, und mit der ich die Ehre 
habe, mich zu nennen, Ihren ergebenen und auf⸗ 
richtigen Freund.“ 


(Schluß ſolgt. ) 


Bekanntmachung. 

Zur verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 1 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 
I, April 1902 bis dahin 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienstag, den 7. Januar 1902, 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Stachswiiz, Rathaus 1 Treppe 
anberaumt, zu welchem Pachtwerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können 
auch ab ſchriftlich gegen Erſtattung von 
70 Pfg. Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 M. 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 12. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
i Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem gieſigen 
ſtädiiſchen Schlachthofe, ſowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierſerbſt iſt 
auf die Zeit vom 1. Apriı 1902 ab 
bis 1. Aprif 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten find bis zum 
20. Januar 1902 an den unterzeich⸗ 
neten Magiſtrat einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau! 
einzuſehen und können auch dort gegen 
30 Pig. Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Acker⸗-Knecht uſw 


5 Vertrags ver hällnis als ſtillſchweigend für das nächſte Ihr verlängert und. 
ſſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 


=” 5. Wird ein Einge aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 


zueigen, welcher den erforderlichen Schein zur Auf ahme in das Kranuken— 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor⸗ 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 
9. — — Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. . 
3 85 Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten-Einkaufs können 
aauch Handwerks Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezuͤge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken-Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. N 
Fiür Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements: 

3 jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
5 namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
7 Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
* bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
2 -und- der von demſelben bekleideten Stellungen. 
81 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und »Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
Be durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
pe Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
. l wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unve ſchuldeter Krank— 


0 


— 


heit —) aufgehoben oder beſchränkt find. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen 


FE 


Bekanntmachung. ar 
Armengaben aus ach 8 Obstweine 
jahrefeſtes werden auch diesmal bei] Apfelwein, Johannisbeerwein, 


unſerer Kämmereikaſſe dankbar ent⸗ 
gegengenommen und ſeitens der Armen— 
Direktion verteilt. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenfachen. 


Heidelbeerwein, Apfelſeet, 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge- 
zeichnet, empfiehlt 


Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann 


* 


4 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be: 
nutzung für Jedermann geöffnet: 
jeden Son tag abends von 5—7 Uhr, 
jeden Miuwoch abends von 7—9 Uhr, 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
Mittelſchulgebäudes EingangGerften: 
Straße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädt. 
volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag vormittag v. 1½ 12 ½ Uhr, 
Mittwoch abend von 6—7 Uhr. 

Zweiganſtalten derl Volksbibliothek: 

a) in der Brombergervorſtadt, Garten⸗ 


ſtraße. Bücherwechſel: Dienstag 
und Freitag nachmittag von 5 bis 
6 Uhr. 


b) in der Kulmervorſtadt im Kinder⸗ 
bewahrvereinshauſe. Bücherwechſel 
während des Aufenthaltes der 
Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher-Leihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 


Brückenſtraße 40. 2 
Ausverkauf 


Felix osmnnsh l'ſchen 
Schuhwaren = Lagers 
zu ſeyr billigen preiſen. 


«ustav Fehlauer, 
verwolter. g 


Kehle prima goldgelde Sprateg, Sonnen- und Regenschirmen. 


täglich friſch aus dem Nouc, Pfund 
50 Pro, Kiſte ca. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
4 Kinen 5 Mk. empfiehlt 

Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 


Stand auf dem Wochenmarkte: Ein-] Reparaturen ſow. 


gang zum Rathauſe. 


gu 


beginnt 
N * 
N; 


und. der ergreifenden Novelle 


„ „ „ Zub 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter C. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Wer Geld auf Schuldſchein 0: 
thet, Lebensverſicherung ee 
gute Sicherheit ſucht, ſchreibe ſof. 
an k. A. Lölhöflel Berlin W. 35, 
Potsdamerstr. 37. N 


Patent-H:Stolfen 


(Kronentritt unmöglich) 


mit nebiger 
Fabrikmarke, 1 
Nachahmungen 
weise man zurück, da die 
Vorzüge der H-Stollen 
bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art, 
dienur wir verwenden. 


Man verlange neuesten illustr. Katalog. 


Leonhardt & Co. 


© Berlin-Schöneberg. 


Thorner Schirmfabrik 


Drog., Bruno 


| = 
Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. — . 
Siets Neuheiten in 


Reichhaltige Auswahl in 4 


Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes 9. am Platze. 
eziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


2 artenlaube 


mit dem feilelnden Roman 


„Seffe Oldenrofhs kiebe‘ ü 
von W, Beimburg 
Sommerieele“ Belene Böldu 


Hbonnementspreis vierteljährlidi (13 Nummern) 2 Mark 


A 


en Yerficherungsita 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt 


In Thorn bei Apotheker A. Pardon, F. Koczwara N 
Bauer, Hugo Claas drog., Anton F 

warn, Sentral.⸗Drog. Eliſabethſtr. 12, Paul } 

ſtraße 26 und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, dro 


ihren 


Jahrgang 


4 


. 


2 


nd ca. 44 Taufend Policen. 


Gegründet 188 ö. AI Stuttgart. organ 1688 
Gegenſeiligkeit“-Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Lebens- Renten: und Kapitalverfiherungen. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den 


iligſt berechnete Prämien. EM Hohe Kentenbezüge, EEE 
Außer den Prämienrejerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfondsg 


Nähere Auskunft, Proſpelte u. Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Bauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Tyorn. u 


itgliedern der Anftaltzuigut. 


7 3 


. flege dein Naar täglich nit 


Das Beste für die 51 5 


Flasche Mk. 2.—, 8 Mk. 3.50, in den meisten parfumerien, 
2 Drogerien und 


olffeurgeschäften, auoh in ylelen Apotheken. — 


— gun 


ar 


Wichtig bei Capitalsanlagen ist die 


Berliner Finanz- und Handelszeitung 
XI. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 AI. Jahrgang 
8 best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt. 
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere 
werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet. 
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 
Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf 
Verlangen gratis und franco zugesandt. 


| 
| 


